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Der wachſende Weltbrand.
Kampf Aller gegen Alle.

Der Krieg im Orient.
Mit noch größerer Spannung als nach den Kriegsſchauplätzen

blickt jetzt die Welt auf die Entwicklung der Dinge, die ſich im

Süden und Südoſten Europas ahzurollen beginnen.
Die Jtaliener in Valoyg, die Griechen in Nord-
epirus, die Türken im Schwarzen Meer jetzt die
italieniſche Kabinettskriſe, Gerüchte von einer Ver
ſtärkung der franzöſiſchen Garniſonen gegen
Ftalien und von der bevorſtehenden Abreiſe des engliſchen und
des franzöſiſchen Botſchafters ans Rom, dazu wachſende Er-
regung und Verwirrung in Bulgarien und Rumänien,
überall Bewegungen von unabſehbarer Tragweite und einander

widerſtreitender Tendenzen!
Jn Jtalien, dem wichtigſten der noch neutralen Staaten
weiſt die franzoſenfrenndliche Preſſe immer wieder auf den

Gegenſatz zu Oeſterreich in der trientiniſchen Frage hin, und
ſeit dem Losſchlagen der Türkei ſpricht ſie auch von einer
Vedrohung italieniſcher Jntereſſen durch die paniſlami-
tiſche Bewegumg. Auf der andern Seite beſteht aber auch
in Südalbanien ein vffenbarer Konflikt zwiſchen den
Machtanſprüchen Jtaliens und des türkenfeindlichen Griechen
land. Beſteht auf der einen Seite der begreifliche Wunſch,
Jtalien durch Hinweis auf ſeine albaniſchen Jntereſſen an die
Seite Deutſchlands, Oeſterreichs und der Türkei zu bringen,
ſo läßt man auf der andern offenbar die letzten Minen ſprin-
gen, um Jtalien ſei es durch Lockung oder Preſſion zum
Anſchluß an die feindliche Koalition zu bewegen. So wird
es Jtalien immer ſchwerer, ſeine Neutralität zu wahren, und
es iſt vielleicht kein Zufall, daß juſt in dieſen entſcheidungsvollen

Augenblick auch die Miniſterkriſe fällt
Bulgarien hat erſt vor wenigen Jahren ſowohl mit der

Türkei wie mit Serbien im Kriege gelegen. Aber der feind-
liche Gegenſatz zum ſlawiſchen Nachbarvolk ſcheint heute ſtärker
zu ſein als die Gegnerſchaft gegen das mohammedaniſche Reich,

und die letzten Verſuche der ruſſiſchen Preſſe, anf Bulgarien
zugunſten Rußlands einen Druck auszuüben, ſind wenig erfolg-
verſprechend. Nicht ganz ſo klar erſcheint die zukünftige Hal-
tung Rumäniens,. Es hat im letzten Balkankriege zuletzt
mit Serbien und Griechenland gegen Bulgarien „gemeinſame
Sache gemacht, iſt aber auf der andern Seite auch durch alte
Beziehungen mit Deutſchland und Oeſterreich verknüpft. Bricht
ber neue Balkanbrand aus, den türkiſche Blätter ſchon an-
kündigen, dann wird anch Rumänien nicht neutral bleiben
können! Aber noch weiß niemand, wohin es ſich dann wenden
wird.

So ergibt ſich als erſtes Reſultat der nenen Entwicklung im
Südoſten eine undurchdringliche Verwirrung. Für
die großen Völker Europas aber kann es kein angenehmes Ge-
fühl ſein, daß ihr Schickſal durch Stimmungen und Strömungen
außerhalb ihres eigenen Gebiets mit entſcheidend beeinflußt
werden kann. Zugleich muß ihnen auch zu Bewußtſein kom
men, eine wie große Rolle neben dem rein Militäriſchen die
viplomatiſche Arbeit ſpielt. Auf ſeine militäriſche Tüchtigkeit
allein kann ſich kein Volk verlaſſen, es muß auch eine gute aus
wärtige Politik treiben, wenn es kommenden Stürmen ge
wachſen ſein will. Und zuguterletzt ſpielen bei der kriegeriſchen
Entwicklung eine Reihe von Elementen mit, die auch der ge
riebenſte Meiſter des diplomatiſchen Schachſpiels kaum zu über
ſehen, geſchweige denn zu beherrſchen imſtande iſt!

Heute wiſſen wir nun, daß der ungeheure Kriegsbrand, der
die Welt durchraſt, kein Halt und keine Grenzen kennt. Volk
wider Volk in Norden, Süden, Oſten, Weſten das iſt das
Ende vom vielgerühmten „Gleichgewicht“ Europas!

Die Arbeiterklafſe, auf deren Schultern die größten
Opfer an Blut und Gut laſten, hat zu hoffen, daß auf den
Kriegsſchauplätzen in Frankreich und Rußland bald
große Entſcheidungen fallen möchten, die nun einmal
als Vorbedingung zur Selbſtbeſinnung der Machthaber er-
ſorderlich ſcheinen.

Beendigung des Mordens wird bald genng zur Parole für
die Volkererhaltung werden müſſen.

Die Türkei im Welctkriege.
Rußland und die Türkei.

Mit dem Ausbruche der Feindſeligkeiten zwiſchen Rußland
und der Türkei hat der Weltkrieg ein neues ungeheures Ge
biet erfaßt und Probleme von unüberſehbarer Tragweite auf-
gerollt. Nicht nur die Länder im Becken des Schwarzen
Meeres, nicht nur Kleinaſien, Armenien und Shrien ſind nun-
mehr in den Krieg hineingezogen, auch Arabien und Aegypten
werden zu Schauplätzen kriegeriſcher Ereigniſſe, die gegen die
Verbündeten Rußland, England und Frankreich, gerichtet
ſein werden. Und hinter dieſen Perſpektiven erhebt ſich noch
die Möglichkeit kriegeriſcher Verwicklungen auf der Balkan-
halbinſel, deſſen Staaten von einem Netz ſich gegenſeitig durch-
kreuzender Einflüſſe und Jntereſſen umwoben ſind. Nach
dem nun auch ganz Vorderaſien rom Kriegsfeuer erfaßt worden
iſt, droht dieſe Flamme auch auf den bisher vom Kriege ver
ſchonten Südoſten Europas überzugreifen.

Am weſentlichſten iſt es zunächſt, die Urſachen und trei-
benden Kräfte des türkiſch-ruſſiſchen Krieges zu unterſuchen.
Seit 1878 hat Rußland keinen Krieg mit der Türkei geführt,
aber all die vorhergehenden Jahrhunderte waren ausgefüllt
mit blutigen Kriegen gegen die Türkei, die ehemals die ſtärkſte
Macht im Südoſten Europas und im Becken des Schwarzen
Meeres geweſen iſt. Die Türkei war „der Erbfeind“ Ruß-
lands, und im Kampfe gegen die „Ungläubigen“ erſtarkte der
großruſſiſche Staatsgedanke, konſolidierte ſich das Reich des
Zaren, das, aus allen möglichen europäiſchen und aſiatiſchen
Provinzen zuſammengeſtohlen, durch die Erwerbung der ehe-

mals türkiſchen Provinlzen den Zugang um Schwarſen Meere
erzwang und auf dem unbezwingbaren Felsrücken des Kau-
kaſus feſte Grenzwälle gegen die aſiatiſchen Nachbarn auf-
türmte. Auch der ſogenannte „Befreiungskrieg“ von 1877-78
war ein Glied in dieſer Kette der ruſſiſchen Eroberungskriege,
die den Traum verwirklichen ſollten, Konſtantinopel und die
Dardanellen und damit den freien Ausgang zum Mittel-
ländiſchen Meer Rußland in die Hände zu geben.

Das Ergebnis des Krieges war anders, als Rußland es
fich gedacht hatte trotzdem es im Kriege Sieger geblieben
war. Das auf dem Berliner Kongreß 1879 gebildete Syſtem
der Balkanſtaaten ſetzte allen Hoffnungen Rußlands, ſeine
Macht bis zum Mittelländiſchen Meere guszudehnen, ein Ende,
denn es lag keineswegs im Jntereſſe der neugebildeten Balkan-
ſtaaten, ſich der ruſſiſchen Politik unterzuordnen und ſich frei-
willig in ruſſiſche Vaſallenſtagten zu verwandeln. Die geſamte
ruſſiſche Balkanpolitik war deshalb ſeitdem darauf gerichtet,
durch fortwährende Jntrigen das zu erreichen, was ihr auf
dem Wege des Krieges verſagt geblieben war. Und die Ver-
wicklung der Balkanpolitik ſteigerten ſich um ſo mehr, als
die Balkanhalbinſel bald zum Mittelpunkt der nach Südoſten
drängenden Weltpolitik Oeſterreich-Ungarns und
Deutſchlands wurde.

Auch auf aſigtiſchem Boden trat Rußland und zugleich
auch ſeine Verbündeten Frankreich und England in immer
ſchärferen Gegenſatz zu der innerlich nicht gefeſtigten, ausein-
anderſtrebenden Türkei. Wenn Frankreich mit ſeinen Kapi-
talsinveſtionen in der euroväiſchen und aſintiſchen Türkei,
vornehmlich in Syrien. noch eine Art Wirtſchaftspolitik in
der Türkei betrieb, ſo hatten es England und Rußland vor
allem auf Gebiekseroberungen abgeſehen. Nach der ſchwach
verhüllten Annexion Aegyptens durch England vor ſeinem
Vordringen in Arabien, nach der immer offenkundiger auf-
tretenden Politik Rußlands in Armenien und an der perſiſch-
türkiſchen Grenze zeigte es ſich immer deutlicher, daß die Tür-
kei ſowohl vom Süden wie vom Norden von England und
Rußland bedroht wurde. Zugleich drangen vom Nordweſten
her neue ſtarke Einflüſſe wie ein Keil in die aſiatiſche Türkei
ein. Die auf die Erlangung neuer Wirtſchaftegebiete und
auf die Schwächung Englands ausgehende deutſche Bag-
dadbahnpolitik ſah ſich ſowohl aus politiſchen wie aus
wirtſchaftlich geograrhiſchen Gründen gezwungen, eine andere
Art Ausdehnungsvpolitik zu betreiben wie England und Ruß-
land. Auch ſie ſtand auf kavitaliſtiſcher Grundlage, auch ſie
trug den Keim politiſcher Verwicklungen in ſich, auch ſie
ſcherte ſich ſubjektiv herzlich wenig um die Völker. deren Ge-
biete ſie wirtſchaftlich „erſchloß“. Aber die ohjektive Lage war
ſo, daß die deutſche Politik in Vorderaſien eine Wiedergeburt
der Türkei brauchte um ſich ihrer als Waffe gegen England
zu bedienen, während England wie auch Rußland eine
ſchwache Türkei brauchte, um ihre ſeit Jahrzehnten gegenüber
der Türkei inaugurierte Gebietsvolitik fortſetzen zu können.
Dieſe verſchiedenen Richtungen des deutſchen und engliſch
ruſſiſchen Jmperiglismus in der Türkei die aufbauende
Deutſchlands und die zerſtörende Englands und Rußlands
haben es nun mit ſich gebracht, daß die Türkei in der jetzigen
großen Auseinanderſetzung der kavitaliſtiſchen Staaten ſich auf
die Seite Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns geſtellt hat.

So ſteht denn nunmehr die Türkei nicht nur mit Rußland,
ſondern mit dem ganzen Dreiverbande im Kriege.
Noch in letzter Stunde ſoll der franzöſiſche Botſchaf-
ter in Konſtantinopel verſucht haben, zwiſchen Rußland und
der Türkei zu vermitteln, dieſer Vermittlungsverſuch ſei je-
doch an der feſten Haltung der Pforte geſcheitert. Daraufhin
hat die ruſſiſche Regierung ihre Konſuln angewieſen, die Tür-
kei zu verlaſſen und den Schutz der Ruſſen den Vertretern
Jtaliens zu übertragen. Der ruſſiſche Botſchafter
wurde angewieſen, Konſtantinopel zu verlaſſen.

Die Türkei hat dann ihrerſeits den daraus folgenden Schritt
getan, und den Votſchaftern Rußlands, Eng
lands und Frankreichs die Päſſe zugeſtellt.
Die Botſchafter dieſer Mächte dürften Konſtantinopel in
zwiſchen bereits verlaſſen haben: Rußland hat ſeine „Jnter-
eſſen“ dem italieniſchen, England und Frankreich haben
die ihrigen dem amerikaniſchen Votſchafter anvertraut.

Die türkiſche Offenſive.
Seit Wochen auf ein Eingreifen in den Weltkrieg vorbe-

reitet, durch Rußland zum Angriff herausgefordert, hat die
Türkei im Schwarzen Meere ſofort eine ſehr energiſche und
für das Zarenreich fühlbare Offenſive ergriffen. Ohne
auch nur einen einzigen Mann dabei zu verlieren, hat die
türkiſche Flotte der ruſſiſchen gleich beim erſten Schlage emp-
ſindliche Verluſte beigebracht, um dann ſofort ihre ſo erfolg-
reich begonnene Tätigkeit mit Erfolg fortzuſetzen. Aus Kon-
ſtantinopel wird darüber amtlich noch folgendes ge-
meldet:

Der Panzerkreuzer Sultan Jawus Selim (früher Goeben)
hat ein ruſſiſches mit 300 Minen beladenes Schiff ver
ſenkt und ein Kohlentransportſchiff ſowie ein ruſſiſches
Kanvonenboot ſchwer beſchädigt. Außerdem hat er Sebaſtv-
pol mit Erfolg beſchoſſen. Der Kreuzer Midilli hat
in Naruski die Petroleum- und Getreidelager
zerſtört und 14 Transportdampfer verſenkt. Der Torpedo-
bootzerſtörer Berc-i-Satwſt hat in Noworoſſisk die funken
telegraphiſche Station zerſtört. Der Torpedoboptszerſtörer
Jadig-hiar-i-Millet hat ein ruſſiſches Kanonenboot
verſenkt. Der Torpedobvotszerſtörer Muavenet-i-Millije
hat ein anderes Schiff derſelben Gattung beſchädigt. Jn
Odeſſa ſind Petroleumbehälter und fünf ruſ-
ſiſche Schiffe beſchädigt worden. Der Kreuzer Hamidije hat
Feodoſia beſchoſſen und in Kertſch ein Transport-
ſchiff verſenkt.

Privaten Meldungen aus Mailand und Alexandria zufolge
iſt auch die türkiſſche Land macht bereits ſehr tätig:
Nach dem Secolo werden in Paläſtina Truppen gegen
Aeghpten und in Samſun 200900 Türken gegen den
Kaukaſus zuſammengezogen. Das 13. Armeekorps ſoll
durch Perſien gegen Jndien vorgehen. Starke tür-
kiſche Streitkräfte ſollen ſich der äghptiſchen Grenze nähern.

Von den erſten türkiſchen Waffenerfolgen dürfte es weſent-
lich abhängen, inwieweit die übrige Welt des Jſlam mit in den
Weltkrieg hineingezogen wird. Jn Perſien beginnt Ruß-
land ſchon dadurch mit „Beruhigungsverſuchen“ zu arbeiten,
daß es, nach Meldungen perſiſcher Zeitungen, ſeine Truppen
aus Perſien zurückzieht. Gleichwohl hält hier die Erregung
gegen Rußland an. Der bekannte perſiſche Führer Salar ed
Dauleh ſchloß ein Abkommen mit dem Bachtiarenchef Emir
Mufaham. Sie erließen einen Aufruf, worin die Bevölkerung
und die Stämme aufgefordert werden, das Vaterland zu
retten. Es hat ſich ein Ausſchuß zur Befreiung des
Kaukaſus gebildet. Der Ausſchuß erließ einen Aufruf,
worin alle Mohammedaner im Kaukaſus aufgefordert werder:,
ſich für den be drohten Jſlam zu erheben.

Wenn Perſien mit der Türkei zuſammengeht, ſo wird das
für die Türkei vor allem den Vorteil haben, daß ſie Rußlanv
von Perſien aus leichter anzugreifen vermögen, als an der
ſtark befeſtigten Grenze im Kaukaſus. Denn hier iſt Rußlands
Landgrenze durch eine Reihe ſtarker Gebirgszüge und durch
die Feſtung Kars geſchützt, die die Ruſſen nach harten Kämpfen
1877-78 den Türken abnahmen. Weniger geſchützt iſt die
ruſſiſch-perſiſche Grenze, die ſich vom Arrat bis zum Kaſpiſchen
Meer hinzieht. Zum Schutz dieſer Grenze hat Rußland in den
letzten Jahren Befeſtigungen in den von ruſſiſchen Truppen
beſetzten nordperſiſchen Provinzen am Urmia-See errichtet.
Indeſſen kann die Lage dieſer Truppen bei einem kräftigen
Zuſammenwirken der Türkei und Perſiens ziemlich ſchwierig
werden, vorausgeſetzt, daß die Türkei hier rechtzeitig eine
ſtarke Truppenmacht zuſammenzuziehen vermag.

Wie ſtark die türkiſche Armee zuczeit überhaupt iſt,
darüber liegen genaue Angaben nicht vor, zumal ja der Balkan
krieg hier mancherlei umgewandelt haben dürfte. Die ge-
ſamte Friedensſtärke an aktiven Truppen und Kadres für die
Reſervetruppen beträgt nach einer Zuſammenſtellung des mili-
täriſchen Mitarbeiters der Voſſ. Zta. 17 000 Offiziere, 250 000
Mann, 45 000 Pferde, 1500 Geſchütze und 430 Maſchinen
gewehre.

Jedenfalls ſtellt die türkiſche Armee heute immerhin noch
eine Macht dar, die beſonders den Ruſſen ernſtlich zu ſchaffen
machen dürfte, und dabei außerdem auch noch den Engländern
in Aegypten noch mit Erfolg entgegentreten kann. Daß dieſe
Kraftentfaltung möglicherweiſe durch eine Einmiſchung
Griechenlands zerſplittert werden könnte, dafür ſprechen
wohl mancherlei Anzeichen, doch iſt im Augenblick dieſe Gefahr
für die Türkei nicht größer, als vielleicht die, daß etwa Ru-
mänien oder Jtalien ihre Neutralität aufgeben werden.
Jmmerhin aber birgt hier die Zukunft in ihrem Schoße noch
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ſt zugleich auch wieder die Unzahl der Balkanprobleme in Fluß
el Möglichkeiten, und mit dem ruſſiſch-türkiſchen Kriege
gekommen.

Die ruſſiſche SchwarzeMeerflotte.
Sie iſt von jeher eines der „Schmerzenskinder“ des ruſſiſchen

Zarismus geweſen, und was bisher von ihren Taten bekannt
geworden iſt, läßt nicht eben den Schluß beſonderer Tüchtigkeit
zu. Ein großer Teil der Kriegsſchiffe ſind alte Kaſten, die
für einen Flottenkampf kaum noch ernſthaft in Betracht kom-
men, und die Beſatzung der Schwarzen-Meer-Flotte hat nie als
recht zuverläſſig gegolten und Meutereien es ſei nur an
den Aufſtand der Mannſchaft des Linienſchiffes Potemkin er-
innert bilden hier ein beſtändiges Kapitel. Nun iſt aller-
dings in den letzten Jahren manches unternommen worden,
um dieſe „Mißſtände“ auszumerzen und die Schlagfertigkeit der
Flotte zu erhöhen auch durch den Bau von modernen Schiffen
iſt ſie ergänzt worden. An fertigen und modernen Schiffen,
d. h. an ſolchen, deren Baubeginn nach 1896 liegt, ſind in der
ruſſiſchen Scharzen-Meer-Flotte vorhanden 4 Linienſchiffe
(Joann Slatuſt und Swiatoi-Jeſtafi mit je 13000 Tonnen,
Panteleimon (früher Potemkin) mit 12800 Tonnen, Roſtiſſlaw
mit 9000 Tonnen), zwei geſchützte Kreuzer (Kagul und Pamviatj
Mercurja mit je 6800 Tonnen), 26 Torpedoboots-Zerſtörer, 17
Torpedoboote und 8 Unterſeeboote. An veralteten Schiffen ſind
noch vorhanden drei Linienſchiffe, vier ungeſchützte Kreuzer oder
Kanonenboote. Ferner ſind noch an Hilfs- und Werkſtatt-
ſchiffen eine Reihe von Fahrzeugen verwendungsbereit. Die
oben genannten vier Linienſchiffe tragen an Geſchützen als
ſtärkſtes Kaliber je vier 30-Zentimeter- Geſchütze (Roſtiſſlaw hat
ſtatt deren vier 25-Zentimeter-Geſchütze), ferner einige 20-3enti-
meter- und 15-Zentimeter-Geſchütze. Jhre Bemannung beläuft
ſich auf 879 bezw. 741 und 641 Mann.

Eine Darſtellung der Flottienſtreitkräfte der Tür-
kei verbietet ſich aus naheliegenden Gründen. Nur ſoviel könne
geſagt werden, meint ein Marineſachverſtändiger in der bürger-
lichenlichen Preſſe, daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
die Ausſichten auf Erringung der Seeherrſchaft im Schwarzen
Meer für die Türken recht gut ſind.

Die engliſch- franzöſiſche Flotte greift an.

HKonſtantinopel, 2. (W. T. Nach glaub-
würdigen Meldungen iſt eine engliſch- franzöſiſche
Flotte geſtern vormittag im Golfe von Tſchesme
(Kleinaſien) eingelaufen, wo ſie das kleine türkiſche Ka-
nonenboot Burakt Reis und den Dampfer Hinali Age angreifen
rwolten. Der Kommandant des Burak Reis verſenkte,
um ſie nicht vom Feinde vernichten zu laſſen, den Dampfer
Kinali Age und ſprengte ſein Kanonenboot in die Luft.

Zur Kriegslage.
Mit welch unheimlicher Wut die Schlacht um die Kanalküſte

iobt, ſchildert nach dem B. T. in entſetzlichen Farben der Kriegs-
korreſpondent des Amſterdamer Tijd. Er ſagt:

Dieſe Schlacht gleicht mehr einer Schlächterei als
einer Feldſchlacht. Tau ſende von Verwundeten ſtolpern
mit zerbrochenen Gliedern vom Gefechtsterrain zurück oder
liegen in allerhand Wagen, welche in trauriger Prozeſſion nord-
wärts ziehen. Tauſende von Toten liegen zerſtreut auf
den Feldern. Man hat keine Zeit und keine Menſchen, ſie zu
begraben. Wagen und Artillerie fahren über ſie hin.
Die Straßen in Oſtende und in den herumliegenden Gemeinden
ſind voll von Verwundeten, welche faſt nicht laufen können und
nur flüchtig verbunden ſind. Alle Hoſpitale und großen
Gebäude ſind ſchon voll, und für die neu Ankommenden iſt
kein Platz mehr. Man ſieht ſie ſitzen auf Stühlen in
Kaffeehäuſfern.s Das deutſche Geſchütz muß oft ſchweigen, weil
die Granaten in Gruppen fallen würden, wo die Deutſchen und
Belgier oder Engländer handgemein ſind, denn jetzt iſt es nicht
mehr ein Kampf von Kanonen, ſondern von Bajonetten.

Ueber die jetzigen Stellungen ſind am Sonnabend in dem
Tagesbericht der deutſchen Heeresleitung Mitteilungen gemacht,

ie die Fortſchritte der deutſchen Truppen erkennen laſſen. Der
auf dem äußerſten rechten Flügel genommene Ort Rams-
capelle liegt auf dem Wege nach Fournes, etwa 5 Kilometer
weſtlich Nieuport. Die deutſchen Truppen befinden ſich alſo
ſchan im Rücken der feindlichen Stellung bei Nieuport und am
Yſerkanal ſelbſt und beherrſchen die von dort zurückführenden
Straßen. Weiterhin haben ſie den Ort Birxſchote einge-
nommen, der zwiſchen Dixrmuiden und Ypern liegt. Die näch-
ſten Orte, die von den deutſchen Truppen geſtürmt worden
ſind, nämlich Zandvoorde, Schloß Hollebeke
Wambethke, liegen dicht beieinander ſüdöſtlich und ſüdweſtlich
von Ypres, etwa 4—5 Kilometer von dieſem Orte entfernt in
der Richtung auf Lille. Die Deutſchen ſind alſo auch an dieſer
Stelle erfolgreich nach Weſten vorgedrungen. Allerdings be-
finden ſich die Schlüſſelvunkte der feindlichen Stellung Nieu-
port, Dixmuiden, Ypern noch in feindlichem Beſitz. Weiter
ſagt über die deutſchen Stellungen noch der Berichterſtatter des
Amſterdamer Telegraaf: Gegenüber den Gerüchten über ein
Zurückweichen der Deutſchen in Weſtflandern kann ich ver-
ſichern, daß die Kampflinie ungefähr dieſelbe blieb. Kortryk,
Jſeghem, Rouſſelagere und Thourout ſind in deut-
ſchem Beſitz und Ypern in den Händen der Verbündeten. Be-
ſonders heftig war der Kampf um Ypern bei Pas-ſchendals,
Weſt-Groſſebeke und Bacelagers. Die Deutſchen haben die Küſte
von Oſtende bis Knocke vollſtändig beſetzt. Bei
Heyſt, Knocke, Zoute und Hazegas ſind überall Geſchütze auf-
geſtellt und Laufgräben eingelegt, da die engliſchen Kriegsſchiffe
die Angriffe immer wieder erneuern.

Die an den verſchiedenſten Stellen der langen franzöſiſchen
Front ſtattfindenden Kämpfe haben außer bei Toul-Verdun-
Reims und in den Argonnen nun auch bei Soiſſons zu einem
Erfolge geführt. Wie die Heeresleitung berichtet, wurde öſtlich
Soiſſons der über die Aisne gekommene Gegner angegriffen
und im Laufe des Tages aus mehreren ſtark verſchanzten
Stellungen nördlich von Vailly vertrieben. Am Nachmittage
wurde dann Vaillygeſtürmt und der Feind unter ſchweren
Verluſten über die Aisne zurückgeworfen Die
deutſchen Truppen erbeuteten Fwei Maſchinengewehre, und die
Zahl der Gefangenen, die erſt auf 1000 angegeben wurde, be-
trägt nach der letzten Meldung 1500. Dieſe erfolgreichen deut-
ſchen Angriffe auf der ganzen Front ſollen ſicher den Gegner
zwingen, ſeine Truppenſendungen an die Küſte einzuſchränken.
Denn nur wenn die Truppen der Verbündeten anderswo feſt-
gehalten werden und keine Reſerven mehr auf die blutigen
Schlachtfelder nördlich Lilles werfen können, winkt den deut-
ſchen Truppen ein raſcher Erfolg.

An der oſtpreußiſchen Grenze
tobt jetzt auch ſchon ſeit einigen Tagen wieder eine heftige
Schlacht, die noch immer un entſchieden iſt. Keinerlei
Nachrichten über dieſen Kampf dringen durch. Nur, daß er in
der Nähe Auguſtowos ſtattfindet, iſt mitgeteilt worden.
Eine ähnliche Ruhe herrſcht über Polen. Dagegen ſind
die OeſterreichUngarn in Galizien wieder recht rege. Die
amtlichen Meldungen ſagen:

Wien, 31. Oktober. Nächſt der galiziſch bukowiniſchen

Nov. B.)

und

Grenze nördlich Kuth wurde geſtern eine ruſſiſche Kolonne
aller Waffen geſchlagen. Jn Mittelgalizien behaupten unſere

Truppen die gewonnenen Stellungen nordöſtlich Turka, bei
Stary-Sambor, öſtlich Premyſl und am unteren
San. Mehrere feindliche Angriffe im Raume von Nisko wur-
den abgewieſen. Dort ſowohl wie auch bei Skole und Stary-
Sambor wurden Hunderte von Ruſſen gefangen
genommen.

Wien, 1. November. Amtlich wird verlautbart: 1. Novem
ber mittags. Jn Ruſſiſch-Polen entwickeln ſich neue
Kämpfe. Angriffe auf unſere Stellungen wurden zurückge-
ſchlagen und einige feindliche Detachements zer-
ſprengt. Die mehrtägige erbitterie Schlacht im Raume
nordöſtlich Turka und ſüdlich Stary Sambor führte geſtern
zu einem vollſtändigen Siege unſerer Waffen. Der
hier vorgebrochene Feind, zwei Jnfanteriediviſionen und eine
Schützenbrigade, wurde aus allen ſeinen Stellungen geworfen.
Czernowitz wird von unſeren Truppen behauptet. Das
namentlich auf die Reſidenz des griechiſch- orientaliſchen Erz-
biſchofs gerichtete Artilleriefeuer der Ruſſen blieb ohne nennens-
werte Wirkung. ß

Der Sieg bei Turka iſt beachtlich, weil er auf dem Wege
nach Lemberg vorwärts führt.

Tagesberichte der Armeeleitung.
Großes Hauptquartier, 1. November, vormittag.

Jn Belgien werden die Operationen durch Ueber-
ſchwemmungen erſchwert, die am Yſer-Ypres-Kanal durch
Zerſtörung der Schleuſen bei Nkeuport herbeigeführt ſind. Bei
Yprées ſind unſere Truppen weiter vorgedrungen;
es wurden mindeſtens 600 Gefangene gemacht und einige
Geſchütze der Engländer erbeutet. Auch die weſtlich Lille
kämpfenden Truppen ſind vorwärtsgekommen.

Die Zahl der bei Vailly gemachten Gefangenen hat
ſich auf etwa 1500 erhöht. In der Gegend von Verdun und
Tonl fanden nur kleinere Kämpfe ſtatt.

Jm Nordoſten ſtanden unſere Truppen auch geſtern noch
im unentſchiedenen Kampf mit den Ruſſen

Großes Hauptquartier, 2. November, vormittags.
(Mitteilung der oberſten Heeresleitung). Jm Angriff auf
Ypres wurde weiter Gelände gewonnen. Meſſinet iſt
in unſeren Händen. Gegenüber unſerem rechten Flügel ſind
jetzt mit Sicherheit Inder feſigeſtellt worden. Dieſe kämp-
fen nach den bisherigen Feſtſtellungen nicht in eigenen ge
ſchloſſenen Verbänden, ſondern ſind anf der ganzen Front der
Engländer verteilt. Auch in den Kämpfen im Argonnen-
wwald wurden Fortſchritte gemacht. Der Gegner erlitt
hier ſtarke Verluſte.

Jm Oſten iſt die Lage unverändert. Ein ruſſiſcher Durch-
bruchsverſuch bei Szittkehmen wurde abgewieſen.

Weitere Kriegsnachrichten.
Kabinettsrücktritt in Jtalien. Der Schatzminiſter Rubini

gab am Sonnabend den Entſchluß kund, von ſeinem Amt zurück-
zutreten. Jnfolgedeſſen entſchied ſich das ganze Kabinett
dahin, ebenfalls aus dem Amte zu ſcheiden. Miniſterpräſident
Salandra teilte dem König dieſen Entſchluß mit. Der König
behielt ſich die Entſcheidung vor. Die Gründe ſind Meinungs-
verſchiedenheiten über die Art der Beſtreitung der Ausgaben
für militäriſche Zwecke ſo wird berichtet. Jn Wahrheit wer-
den ſie in Differenzen über Jtaliens Beteiliqung oder
Nichtbeteiligung am Kriege zu ſuchen ſein.

Die Verhaftung der Deutſchen in England. Nach dem Lon-
doner Daily Chronicle fährt die Polizei fort, Deutſche und
Oeſterreicher feſtzunehmen. Man erwartet, daß vor Ende des
Monats alle interniert ſein werden. Es wird jedoch den Wohl
habenden Gelegenheit gegeben, für kleine Zahlungen mehr Kom-
fort zu haben. Auch die ſanitären Verhältniſſe ſollen verbeſſert
werden. Die Unzulänglichkeit der Unterbringung ſei in einigen
Fällen die Folge der ungemeinen Anſprüche an das Kriegsamt
geweſen, das zunächſt für die Rekruten zu ſorgen hatte.

Laut B. T. ſind in Frankfurt a. M. zahlreiche deutſche Frauen
und Kinder aus London eingetroffen, die am Dienstag früh
ihren Ausweiſungsbefehl erhalten hatten, während die Männer
meiſt ſofort verhaftet wurden. Die Reiſe nach Deutſchland
war mit den größten Entbehrungen verbunden. Unter den
Frauen befanden ſich Wöchnerinnen mit Kindern, die erſt
einige Tage alt waren. Die Flüchtlinge werden in verſchiedenen
deutſchen Städten untergebracht.

Ein deutſcher Proteſt in Rom. Aus Rom meldet W. T. B.
Da die franzöſiſche Heeresleitung wiederum eine Batterie vor
der Kathedrale von Reims aufgeſtellt und einen Beobachtungs-
poſten auf dem Turm der Kathedrale eingerichtet hat, hat im
Auftrage des Reichskanzlers der preußiſche Geſandte am Vati-
kan bei der Kurie (Leitung der Katholiſchen Kirchenorganiſa-
tion) gegen den barbariſchen Mißbrauch von Gottes-
häuſern einen förmlichen Proteſt eingelegt. Die Fran-
zoſen allein trügen die Verantwortung für eine etwa ein-
tretende Beſchädigung. Sie den Deutſchen zur Laſt zu legen,
ſei Heuchelei.

Der Krieg durch Bomben. Die Londoner Daily Mail meldet,
daß zwei deutſche Flieger Bethune mit zwei Bomben bewarfen.
Die erſte explodierte nicht, die zweite tötete 19 Perſonen
und verwundete 40. Auch auf Dünkirchen fiel am Mitt-
woch eine Bombe, die ſämtliche Fenſterſcheihen einer Straße
zertrümmerte. Die Londoner Daily News hat eine Abon-
nentenverſiche rung für Wohnunasſchaden durch Flug-
zeuge für 250 Pfund Sterling (5000 Mk.) eingeführt, ein Kenn-
zeichen für die allgemeine Beunruhigung in England.

Holland hat das Anerbieten Englands, zur Unterſtützung
belgiſcher Flüchtlinge beizutragen, abgelehnt.

Ein Kriegsgerichtsurteil. Zuſammen 57 Jahre Zucht-
haus erhielten von einem Kriegsgericht im Weſten drei
Männer und zwei Frauen, ſämtlich Franzoſen, welche
engliſche Soldaten im Keller verborgen und dies trotz ausdrück-
lichen Befragens deutſcher Truppen beſtritten hatten. Die Ver-
urteilten wurden über Lüttich der Strafanſtalt in Aachen zu-
geführt.

Deutſche Zivilverwaltung in Frankreich.
Auf Anordnung des Reichskanzlers iſt das Erzbecken von

Longwy und Briey unter deutſche Zivilverwaltung geſtellt worden.
An der Spitze der Verwaltung ſteht der General v. Owen, dem
eine Anzahl elſaß-lothringiſcher Verwaltungsbeamten beigegeben
ſind. Für die Erzgruben und Hüttenwerke in dieſem Gebiet iſt
eine beſondere Schutzverwaltnung eingerichtet, die die Sicherung
der teilweiſe von allem Perſonal verlaſſenen Gruben übernommen
hat. Zur Beratung des Gouverneurs in Angelegenheiten der
deutſchen Schutzverwaltung iſt ein ſtändiger induſtrieller Beirat
aus Vertretern der deutſchen Schwerinduſtrie berufen, die an
dem franzöſiſchen Minenbeſitz ſtark mit Kapital beteiligt iſt.

Der Seekrieg.
Ein engliſcher Kreuzer vernichtet!

Berlin, 1. November. Aus London wird amtlich unter
dem 31. Oktober gemeldet: Ein deutſches Unterſee-
bot hat heute im engliſchen Kanal den alten engliſchen
Kreuzer Hermes, der von Düntkirchen zurückkam, durch
einen Torpedoſchuß zum Sinken gebracht. Beinahe alle
Offiziere und Mannſchaften ſind gerettet.

Wie von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, liegt eine Beſtäti-
gung der Nachricht deutſcherſeits noch nicht vor. Der geſchützte

Kr Hermes ſtammt aus dem Jahre 18686, hat eine Waſſer
verdrängung von 5700 Tonnen, eine Beſtückung von elf 15,2
Zentimeter- und acht 7,5 Zentimeter-Geſchützen, eine Geſchwin
digkeit von 20 Seemeilen und 480 Mann Beſatzung.

Ein neuer engliſcher Verluſt. Laut B. T. wird für die plötz
liche Rückkehr des engliſchen Schlachtſchiffes Venerable
nach England kein Grund angegeben. Jn Norwegen vermutet
man, daß es durch eine Granate oder durch ein Unterſee-
bootstorpedo kampfunfähig gemacht worden iſt.

England reorganiſiert ſeine Flottenleitung.
Aus London kommt die Nachricht: Prinz Louis von

Battenberg legt ſein Amt als Erſter Seelord nieder. Er
ſchreibt an den Marineminiſter Churchill, daß er in der letzten
Zeit zu dem ſchmerzlichen Entſchluſſe gelangt ſei, daß unter
den herrſchenden Umſtänden ſeine Geburt und Her-
kunft er war Deutſcher! die Wirkung hätten, in ge-
wiſſer Hinſicht ſeine Nützlichkeit in der Admiralität zu be-
einträchtigen. Zweifellos iſt ſein Rücktritt ein er zwunge-
ner geweſen, da man allgemein mit den Mißerfolhen der eng-
liſchen Flotte unzufrieden iſt und die Deutſchenhetze auch gegen
Batienberg vorging.

Zum Erſten Seelord iſt jetzt Lord Fiſher ernannt wor-
den, den die imperialiſtiſchen Londoner Blätter ſtürmiſch be
grüßen. Er ſoll die Flotte zum Siege führen.

Die Liſt der Emden. Der Marineberichterſtatter der Lon
doner Times ſchreibt: Wie die auf der Reede von Penang lie-
genden Schiffe die Emden trotz ihrer Maskierung ohne Pruü-
fung herankommen ließen, bleibt unerklärlich. Die Liſt der
Emden war natürlich vollkommen fain wenn ſie die falſche
Flagge vor Eröffnung des Feuers herunterholte, und ſie war
von einem Offizier, der ſich als ſo unternehmend und ſchneidig
gezeigt hat, wie Kapitän v. Müller, nur zu erwarten.

Differenzen zwiſchen Amerika und England.
Herald zufolge iſt es wegen des Befehles des amerikaniſchen
Marineminiſters an die Hafenbehörden, keine Aufklärung

über die Ladung ausgehender Schiffe vor dem 30. Tage nach
deren Abreiſe zu geben, zwiſchen Amerika und England zu
einem Konflikt gekommen, der, wie die engliſche Erlaubnis zu
ungehinderter Kattunagausfuhr nach Deutſchland beweiſt, zu-
gunſten Amerikas entſchieden worden iſt. Amerika fordert jetz
für jedes Anhalten oder Beſchlagnahme amerikaniſcher Schiffe
oder Ladungen Aufklärung, ſo auch wegen der nach Gibraltar
gebrachten Kupferladung des amerikaniſchen Schiffes Kron
ſtadt.

Der Kampf um die Kolonien.
Die Frankf. Ztg. veröffentlicht folgende Havas- Meldung

aus Tokio: Die Feſtung von Tſingtau iſt zer-ſt ört worden.
gemeinem Erfolg fortgeſetzt

Hierzu ſchreibt die Frankf. Ztg.: Der Wunſch, dem Mikado
an ſeinem Namenstage am 31. Oktober die eroberte Feſtung
Tſingtau als Ehrengeſchenk darzubieten, iſt wohl der leitende

Dem Neuyork

Die japaniſchen Operationen werden mit all-

Gedanke bei Herausgabe der vorliegenden Telegramme ge-
weſen.
Feſtung zerſtört hätten, wäre nicht erſichtlich, gegen wen ſich
ihre weiteren „allgemein erfolgreichen Operationen“ richten
ſollen, denn einen weiteren
Einzelne Teile der Feſtung werden wohl beſchädigt worden
ſein, aber offenbar hält ſich die heldenmütige Beſatzung noch
in der Feſtung.

Jndier gegen Tſingtan. Anitlich wurde in London bekannt

Es iſt offenbar unrichtig, denn wenn die Japaner die

Schutz beſitzt Tſingtan nicht.

gegeben, daß ein in diſches Truppenkontingent ſich mit den
engliſchen und japaniſchen Streitkräften vor Tſingtau ver-
einigt hat.

Ein Erlaß des Gouverneurs von Deutſch-Südweſtafrika.
London, 29. Oktober. Aus Kapſtadt wird gemeldet:

Oberſt Maritz hat folgenden, am 16. September in Wind-
huk erlaſſenen Aufruf des Kaiſerlichen Gouverneurs von
Deutſch-Südweſtafrika, Dr. Seitz, unter den holländiſchen
Südafrikanern verbreiten laſſen: Nachdem engliſche Truppen
Romansdrift eingenommen, damit die deutſche Grenze ver-
letzt und ſo den Krieg von Europa nach Afrika hinübergetragen
haben, erkläre ich nachdrücklich, daß die Deutſchen keinen Krieg
gegen die Holländer Südafrikas-führen. Dagegen werden wir
alle Maßnahmen ergreifen, um auf allen Punkten die Angriffe
der Engländer abzuſchlagen. Wir werden den Krieg aus-
ſchließlich und bis zum Aeußerſten gegen England und die
Engländer führen.

Politiſche Ueberſicht.
Die kommende Tagung des Reichstags.

Dem Vorwärts wird geſchrieben: Der Reichstag iſt bis zum
24. November vertagt, er wird aber vermutlich erſt einige Tage
ſpäter zuſammentreten. Die Verwaltung des Reichstags hat an
geordnet, daß das Gebäude bis zum 10. November von den Körper-
ſchaften geräumt ſein muß, die ſich jetzt im Reichstag niedergelaſſen
haben. Dieſe Verfügung wird von einer Korreſpondenz als eine
Härte und unnütze Kraftverſchwendung bezeichnet, weil das Parla-
ment doch nur wenige Tage beiſammen ſei. Jn Wirklichkeit liegen
die Dinge ſo, daß der Reichstag unter den jetzigen Umſtänden im
Reichstagsgebäude gar nicht tagen könnte. Alle Räume ſind be-
ſetzt, die Sitzungsſäle der Kommiſſionen, Leſe- und Schreibſaal,
ein Teil der Arbeitszimmer, die Wandelhalle, ja ſogar die Wandel-

änge.
Allerdings meint das Berliner Tageblatt: „Schlimmſtenfalls iſt

das Reichstagsgebäude nicht die einzige Behauſung in Berlin, wo
eine parlamentariſche Körperſchaft zu einer ein- oder zweitägigen
Sitzung zuſammentreten könnte.“ Zunächſt ſteht noch keineswegs
feſt, daß die Sitzungen nur zwei Tage dauern werden, wir be-
zweifeln das ganz entſchieden. Soll aber der Reichstag etwa die
Gaſtfreundlichkeit des preußiſchen Landtags in Anſpruch nehmen
Das ſo prächtig zentral gelegene preußiſche Herrenhaus ſteht voll
kommen leer. Die Ueberſiedelung der jetzt im Reichstag tätigen
Körperſchaften dorthin wäre angemeſſener; ſie bietet nicht die ge
ringſten Schwierigkeiten.
Unterbrechung zu erleiden brauchen, und die ſeit Wochen aufs an
geſtrengteſte arbeitenden Diener und Beamten des Reichstags er
hielten eine Ablöſung, die ihnen ſehr zu gönnen iſt. Der Würde
und der Bedeutung des Reichstags entſpricht es, daß er in ſeinem
eigenen Heim ſich verſammelt und nicht, wie dies das fortſchritt
liche Blatt verlangt, anderwärts Unterſchlupf ſucht.

Geſetzliche Regelung der Juckerinduſtrie.
Jn der letzten Sitzung des Bundesrats wurde eine Verordnung

über die Regelung des Verkehrs mit Zucker diesſähriger Ernte
angenommen. Hauptziel der Verordnung iſt, die deutſchen Zucker
beſtände dem heimiſchen Verbrauche zu erhalten. Bei dieſer Be
ſchränkung der Ausfuhr iſt eine geſetzliche Regelung der ge
ſamten Zuckerinduſtrie unerläßlich. Dieſe ſoll in der Weiſe
erfolgen, daß zunächſt 25 Prozent der Produktion in den freien
Verkehr abgelaſſen werden. Als Grundpreis ab Magdeburg
iſt für Rohzucker 9,50 Mk. für Lieferung bis 31 Dezember 1914
angenommen, ſür ſpätere Lieferung erhöht ſich der Preis um
0,15 M. bis höchſtens 10,25 Mk. Der Verbranchszucker-Preis iſt
mit 10 Mk. mehr angeſetzt. Die beſtehenden Verträge über Roh-
und Verbrauchszucker bleiben unberührt, ſind alſo zu erfüllen.
Ausgenommen ſind allein die Kaufverträge über Rohzucker neuerErnte, ſoweit ſie nach dem 31. Oktober zu erfüllen ſind Dieſe

werden ſo angeſehen, als ob ein Vertragsteil gemäß eines
zuſtehenden Rechtes zurückgetreten iſt. Die Verordnung trat ſo
fort in Kraft.

Die Arbeit der Vereine würde keine
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Polizei und Gewerkſchaften.
Jn Poſen war der Zweigverein des Bauarbeiter

verbandes zu einer ſelbſtändigen Organiſation geſtempelt worden.
Auf eine Anfrage, ob die Polizei immer noch daran feſthalte und
die Angabe aller Veränderungen im Vorſtande uſw. verlange, er
hielt die Ortsverwaltung jetzt folgenden Beſcheid des Polizeipräſi

denten: 51Jch will bis auf weiteres davon abſehen, daß die Veränderungen im Vorſtande des Zweigvereins Poſen des Deutſchen
Bauarbeiterverbandes hierher angezeigt werden. V. d. Kneſebeck.

Aber nur „bis auf weiteres“ das ſagt genug.

Höchſtpreiſe für Kartoffeln.
Für den Regierungsbezirk Koblenz ſind jetzt Höchſtpreiſe fürKartoffeln feſtgeſetzt worden. Sie betragen ſt See

beim Einkauf vom Produzenten für den Zentner 3 M., im
Zwiſchenhandel 3,30 Mk. Für beſonders edle Sorten können auf
Antrag Ausnahmen gegela ſten werden.

Man muß nur hoffen und fordern. daß andere Gemeinden
ſchleunigſt dem Beiſpiel von Koblenz folgen. Die Preiſe ſind
unerträglich hoch, und es iſt eine ſoziale Pflicht der
kommunalen Körperſchaften, die klaffenden Lücken ſo bald wie
möglich auszufüllen, die durch die Bundesratsbeſchlüſſe über Höchſt
preiſe noch geblieben ſind.

Einſchränkung der Schnapsbrennerei.
Das Generalkommando des 7. Armeekorps hat ſeinen Erlaſſen

und Anordnungen gegen den Schnaps die praktiſche Tat folgen
laſſen. Nach einer Beſprechung mit verſchiedenen Behörden iſt
jetzt dem Verbande der Kornbrennereibeſitzer von Rheinland und
Weſtfalen mitgeteilt worden, daß bis auf weiteres nur ein Drittel
des bisher für die Branntweinerzeugung verwendeten Getreides
für dieſen Zweck verbraucht werden darf.

Eine ſozialiſtiſche Stadtverwaltung im Kriege.
Die franzöſiſche Stadt Toulouſe hat ſeit Jahren eine ſozia-

liſtiſche Stadtverwaltung, aber noch nie hat dieſe ſoviel für die
arbeitende Bevölkerung tun können, wie ſeit Ausbruch des Krieges.
Vom 12.-31. Auguſt, ſchreibt der Genoſſe Bedouce aus Toulouſe,
haben wir 350000 Portionen Lebensmittel verteilt. Be
ſonders ſtädtiſche Milchverteilungsſtellen ſorgen dafür, daß alle
Kinder der Bedürftigen Milch erhalten. Die Familien
der Eingezogenen erhalten eine Unterſtützung von mindeſtens 1 Mk.

täglich, aber auch zahlreiche Arbeitsloſe ſind zu unterſtützen. Etwa
15 000 der letzteren erhalten täglich das nötige Brot in den Brot-
verteilungsſtellen unentgeltlich, Um die Arbeitsloſigkeit einzu
dämmen, wird die Stadt den Bau von Arbeiterwohnungen
in großem Stile unternehmen. Von den dabei zu zahlenden ge-
werkſchaftlichen Löhnen wird die Hälfte in Gutſcheinen ausgelegt
werden, die in den ſtädtiſchen Brotläden in Zahlung genommen
werden. Auch werden umfangreiche Vorbereitungen getroffen, um
der ärmeren Bevölkerung, ſobald die rauhe Jahreszeit beginnt,
wärmere Kleidung- und Brenn materialien liefern zu können.

Politiſche Nachrichten.
Reichstagserſatzwahl in Oſtpreußen. Die Nachwahl zum Reichs

tage für den verſtorbenen Reichstagsabgeordneten Ritter (konſ.)
im Wahlkreiſe Kolmar-CzarnikauFilehne (Bromberg) wird um die
Jahreswende erfolgen. Die Wahl ſoll ohne Wahlkampf vor ſich
gehen, indem den Konſervativen die Aufſtellung des alleinigen
Kandidaten überlaſſen wird.

Das Zentrum braucht den Burgfrieden. Jn Donaueſchingen
muß eine Erſatzwahl zum badiſchen Landtage ſtattfinden, da der
bisherige nationalliberale Abgeordnete geſtorben iſt. Nun ſtellt
das Zentrum dem neuen nationalliberalen Kandidaten einen eigenen
Bewerber gegenüber, weil es hofft, ſtark genug zu ſein, die National
liberalen (die das letztemal nur mit ſozialdemokratiſcher „Großblock“
Hilfe ſiegten) zu verdrängen.

VorEin Ruſſe wegen Majeftätsbeleidigung freigefprochen.
der Zweiten Strafkammer des Landgerichts I Berlin hatte ſich am
Sonnabend ein Ruſſe wegen Majeſtätsbeleidigung zu verantworten.
Er hatte in einer Kneipe über Wilhelm II. geſchwätzt. Der Staats
anwalt beantragte ein Jahr Gefängnis. Der Gerichtshof nahm
an, daß der Angeklagte ohne Ueberlegung gehandelt habe, weshalb
er auf Freiſprechung erkannte.

Was iſt Militarismus?
Der Tag veröffentlicht folgende Zuſchrift des Generals der

Jnfanterie Dingelden:
Jn Nr. 250 des Tags findet ſich ein Artikel über Militaris-

mus, der u. a. erklärt, das Wort bedeute Kriegsweſen. Da-
mit wird dem Worte gewiſſermaßen ein anſtändiger Platz
unter den Fachausdrücken zugewieſen. Dieſe Erklärung iſt

nichk zukreffend. Das Wort „Militarismus“ iſt ein Schmäh
wort, das ſich gegen alles Militäriſche richtet und bedeutet
ſo wenig Kriegsweſen wie ein anderes Schmähwort „Solda-
teska“ etwa Heer bedentet. Das Wort „Militarismus“ iſt
von der roten Jnternationale, wenn nicht erfunden, ſo doch
am meiſten gebraucht. Jm engeren, etwas beſſeren Sinne
wird damit wohl eine Kriegsorganiſation ge
meint, durch deren Einfluß die bürgerliche
Freiheit beeinträchtigt und der Kulturfort-ſchritt gehemmt wird. So gebrauchen es jetzt die
verlogenen Briten gegen uns. Wir müſſen es weit von uns
weiſen, daß es überhaupt in Deutſchland Militarismus gibt
oder je gegeben hat. Wir haben ein volkstümliches Heerweſen
und ein Volksheer.

Es iſt nicht die Zeit, Erörterungen darüber anzuſtollen,
ob es in Deutſchland einen Militarismus im Sinne einer
Kriegsorganiſation, die die bürgerliche Freiheit beeinträchtigt
und den Kulturfortſchritt hemmt gegeben hat. Die Sozial
demokratie kann aber die von General Dingelden gegebene
„engere“ Erklärung des Begriffs Militarismus amnehmen,
und ſie hat das Wort auch ſtets in dieſem Sinne gebraucht. Sie
war nie eine Gegnerin der Vaterlandsverteidigung, zu der ſie
ſich ſtets bekannt hat, nie eine Gegnerin des Volksheeres, der
allgemeinen Volksbewaffnung, die ſie in ihrem Programm
fordert, ſie war aber ſtets eine Freundin der bürgerlichen Frei-
heit und des Kulturfortſchritts und hat alles bekämpft, was
ihnen nach ihrer Ueberzeügung hemmend im Wege ſtand. Dar-
aus erklärt ſich manche Erſcheinung der Vergangenheit, die im
Zuſammenhalt mit der jetzigen Stellungnahme der Partei ober-
flächlich Denkenden als widerſpruchsvoll erſcheint.

Wir hoffen, daß der Weltkrieg der bürgerlichen Freiheit und
dem Kulturfortſchritt in Deutſchland alle Hinderniſſe aus dem
Wege räumen wird, ſind aber gewillt, ſolche Hinderniſſe auch
in ſpäterer Zeit zu bekämpfen, wo immer ſie ſich zeigen ſollten.

Einſtweilen beſteht über die Aufgaben des deutſchen Heeres
kein Streit, und ſo können die Diskuſſionen über den Begriff
des Militarismus ruhig bis zu einer beſſeren Gelegenheit ver
tagt werden.

Verant wortlich für: Politik, Ausland und Parteinachrichten Paul Hennig;
Anterhaltungsbeilage, Gewerkſchaftliches und Vermiſchtes Karl Bock, Halle.
und Saalkreis und Aus der Provinz Otto Kilian; Anzeigen Wilh. Herzig;
Verlag: Volkeblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſenſchafts Buch
druckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr
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Ausnahmeta
Von Dienstag den 3. November Gr. ab stellen wir

mehrere Tausend Schürzen zu extra billigen Preisen
im Parterre unseres Geschàäftslokales auf Extra Tischen zum Verkauf aus.

W *z—*

W je Schürzen
Wir empfehlen hiervon u. a.

Luise

voll gearbeitet und mit Tasche

Else

Käte

Erna

und Tasche

Dora

Rosa

Volant und Tasche

in schönen hellen und
dunklen Streifen mit
farbigem Blümchen-Be-

80 ersatz reiz. garn.
und mit Tasche

Blusenschürze
aus Prima waschechtem Gingham, in verschiedenen Streifen
sortiert, mit blau weiss gemusterten Blenden geschmack-

Blusenschürze
aus Prima waschechtem Gingham. mit blau-weiss getupfter Passe,
Blenden u. Paspehn entzückend gearbeitet, mit Volant u. Tasche

Dieselbe Schürze
aus dunkelblau-weiss &täpftem, doppelseitigem, waschechtem
Oreton, mit einfarbig dunkelblauer Passe

Blusenschürze
aus waschechtem Creton, dunkelblau-weiss gestreift oder getupft,
mit buntgestreiften Satinblenden, Paspeln u. Tasche verarbeitet

Blusenschürze
aus Prima dunkelblau- weiss getupftem Creton, mit türkischer
Satinpasse, Blenden und Paspeln elegant ausgeführt, mit Volant

aus allerbesten geflammten oder gestreiften Stoffen, in ver-
schiedenen eleganten Ausführungen, extra weite Porm

Hausschürze
extra weit geschnitten, aus waschechten hellgestreiften oder
dunkelblau-weiss getupften Stoffen, mit Blenden, Paspeln,

Ausserdem große Sortimente bis zu den hochfeins

Reform mit langen und halblangen Aermeln, Mieder-, Empire-, Blusen Kimonoform, Hausschürzen ohne Träger,
Tändelschürzen in weiß und farbig, mit und ohne Träger,

Madchen-Schürzen in weiß, schwarz und farbig, Knaben Schürzen, alle Arten und Längen.

Ella
aus
führungen

Toni
90.

leidsame Form

7 e 7 7 2 7 2 e

mit modernem
Lotte

75
Frida

beliebte Prinzessform,

95 Anni

e 2

Fasson-Kleiderschürze
Prima waschechten Stoffen, in

(die Schürzo bedeckt vollständig das KLleid)

Fasson-Kleiderschürze
mit halben Aermeln, aus waschechten, hellen oder dunklen
Stoffen in verschiedenen hocheleganten Macharten sehr

20 Irene Fardige Tändelschürze
mit mödfernem Blusenlatz, aus Prima waschechtem türkischen
Satin, mit abgepassten Streifen-Bordüren
Dieselbe Schürze ohne Latz

Farbige Tändelschürze
Schürzenlatz

gemusterten Stoffen, mit einfarbiger
und Paspeln reizend gearbeitet

Weisse Teeschürze
vollständig aus

Stickerei-Ein- und -Ansatz reich garniert

Weisse Teeschürze
moderne Prinzessform, aus feingestreiften Stoffen, reich mit
Stickerei-Bin- und -Ansatz gearbeitet.

Gertrud Weisse Teeschürze
Prinzessform, aus getupftem Mull, reich mit Stickerei-Ein-
und -Ansatz und Blenden geschmackvoll garniert

verschiedenen Aus-

waschechten klein-
Satin-Passe, Blenden

aus

Stickerei, mit

2 Reform Kleiderschürze
ten Ausführungen von Wirtschaftsschürzen, wie: aus gutem waschechten

Gingham, m. hübschen
mod. Borten u. Blenden
verziert. Die Schürzeo
bedeckt vollstän- e
dig das Kleid

Ruth farbige Mädchen-Hängerschürze
aus waschechten doppelseitigen Stoffen, mit bunten Borten

und Blenden besetzt
nge 45 650 55 60 65 70 75 80 em
Preis 65 75 85 95 1.05 1.20 1.35 1.50

Ilse weisse Mädchen-Hängerschürze
ß Cl. i. Min. Angatzaus gestreiften Stoffen, reich mit Stickerei-FBin- und -Ansat?,

Blenden und Bindebändern niedlich gearbeitet

Länge 456 50 55 60 65 790 75 em.
Preis 1.10 1.20 1.30 1.40 1.50 1.65 1.80

Erika farbige Mädchen Hängerschürze
aus waschechtem, gestreiftem Gingham, mit türkischer Satin-
passe Blenden, Paspeln, Bindebändern und hohem Palten-
volant, allerliebst gearbeitet

Länge 45 60 55 60 65 70 75 80 em
Preis S5 1.05 1.15 1.25 1.40 1.55 1.70 1.85

Liesel weisse Mädchen Hängerschürzn
aus feingestreiften Stoffen, mit Stickerei-Ein- und Ansatz,
Blenden und hobem Falten- Volant entzückend garniert

Länge 45 50 55 60 65 70 75 80 85 em
Preis 80 90 T. 1.10 1.20 1.30 1.45 1.60 180

Hilde farbige Mädchen Hängerschürze
aus waschechtem, dunkelblau- weiss getupftem Creton mit
bunten gewebten Borten, Blenden, Paspeln u. hohem Palten-
volant verziert,

Länge 46 50 55 60 65 70 75 680 m
Preis 95 1.05 1.15 1.25 1.40 1.55 1.70 1.85

Leni weisse Mädchen Hängerschürze
aus gestreiften Stoffen, mit Stickerei- Ein- und -Ansatz reich
garniert mit schmalen und breiten Blenden u. Bindebändern
sehr elegant gearbeitet

Länge 45 50 55 60 65 70 75 am
Preis 1.40 1.55 1.70 1.85 2. 2.15 2.30

Kläre schwarze Mädchen-Hängerschürze
aus gutem Panama, mit bunten oder schwarzen gewebten
Borten, Blenden und Paspeln nett gearbeitet

Länge 66 60 66 70 75 65 em
85Preis 1 1

c TErich Knabenschürze

Länge 45 u. 50 cm 655 u. 60 cm

Fritz Knabenschürze
aus guten waschechten, doppel- aus prima waschechtem, doppel-
seitigen Stoffen, mit farbigen zeitigem Gingham, mit buntem
Blenden und zwei Täschehen Besatz, Blenden und groseer

gearbeitet Zpieltasohe
W Xx--

-mw27 —k=mzmZPreis 35 pt. 45 r kreis 50 Pf.

Hans Knabenschürze

Länge 45 u. 50 em 55 u. 60 em Länge 45. 50 55
60 r Fre 65 70 75 80

Soldaten AKnadenvchüree

aus prima einfarbigem Köper, aus felägrau od. marine Köper,
in rot oder blau, mit originellem rot paspeliert, m. Achselklappen,
Bilderbesatz, Blenden, Paspeln Nationalabzeichen und grosser
und grosser Spieltasche SHpieltasche

60 em Länge 45 50 55 60 cm
120 130 140 150Preis

3623

Martha
Blusenschürze a. gutem
waschechten Gingham,

Wir bitten unsere Spezial-Schaufenster zu beachten.

Grogeoe Ulrichstrasse 22 23.
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Schmerzen der ewige Krieg, darüber ſinnend, wie aus

U Untferhaltungs-Beilage g n
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Während aus jeder Hecke, jeder Dachluke und jedem Kellerloch
von ganz Bazeilles kleine weiße Rauchwölkchen aufſtiegen
und alle in Haſt von der Band geriſſenen alten Karabiner
kr ten, zündeten die Deutſchen Stroh an und warfen es in
e e V W e wirr et eine enorme ſchwarze

olke über dem heldenmütigen örf v illesflammte an allen Ecken und Enden. en. und Vagetnee
Es wurde immer geſchoſſen.
Die flüchteten, luden, während ſie liefen, und feuerten, nach

der Ebene zurückgewandt. Die Preußen, ein gutes Tauſend an
der Zahl mit zehnmal ſoviel Mann im Rücken, brachen hierauf
in die Häuſer ein und vertrieben die Leute, faſt durchwegs
Greiſe und Weiber, mit flacher Klinge, und ſperrten ſie ſchließ-
lich in den Keller ein, ſo daß die zuſammenbrechenden Häuſer
ſie begruben.

Nun, der erſte Schuß, der gefallen war, kam aus dem Hauſe
des Hufſchmiedes, und die Tochter des Schmiedes, ein zwanzig-
jähriges Mädchen, hatte ihn abgegeben! Zwanzig Jahrel das
ler der Liebe! wo die Welt voller Blüten ſteht! wo man ver-
ſchämt Ringelblümchen zerpflückt! Und die hier hatte ihr
Leben gelaſſen! Nun lag ſie unter dem Hauſe ihres Vaters,
geweiht durch den Tod. Die ſchlichte Heldin von Bazeilles in
einem Keller eingeſchloſſen und verbrannt!

Zwei Schritte von hier war ein Lazarett eingerichtet: wir
traten ein. Vor der Tür ſaß ein Zuave in einer grimmigen
Poſe, den Kopf in den Händen vergraben, neben dem Zuaven
ſtand ein Turko in ſeinen Mantel gehüllt und ſah mit ſtarren
Blicken in den Regen. Nie ſah ich eine ergreifendere und er-
habener wirkende Skulptur: an der Pforte der Stätte der

den
u Sieger zu machen wären.

Alle Verwundeten im Lazarett waren franzöſiſche Soldaten.
Mit Freuden nahmen ſie von uns Zigarren und Tabak ent-
gegen. Als wir von ihren Leiden ſprachen:

„Wir? an uns liegt nichts,“ ſagten ſie. „Aber Frankreich
Und die Armeel!“

Und wir ſagten, ihnen die Hände drückend:
„Mut! Jhr ſeid doch Franzoſen! Seht, Jhr Freunde,

Frankreich geht nicht unterl“
„Erzählt den anderen,“ flehte ein Dragoner mit grauem

Backenbart, der in ſeine Bettücher biß, um nicht laut aufzu-
ſchreien, „erzählt es der ganzen Welt: wir find verkauft wor-
den!“ Und alle dieſe Männer, die ſich auf ihrem Lager in
Schmerzen wanden, ſchrien zugleich, ihre geballten Fäuſte
ſchüttelnd:

„Ja, verkauft! Verkauft von Feiglingen und Verrätern!“
Und überall gellte derſelbe Schrei.

TVIII.
Hat man die letzten Häuſer von Bazeilles paſſiert, ſo gelangt

man an eine Rbene, die ſich in unabſehbaren Weiten zu beiden
Seiten der Straße erſtreckt

Die Nacht war faſt gänzlich hereingebrochen.
Seit drei Uhr, da wir La LThapvelle verlaſſen, hatten wir noch

nichts anderes als Schlachtfelder durchwandert; zur Rechten
und zur Linken breiteten ſie ſich aus, in unendlichen Flächen.

Der weſtliche Horizont, von einem breiten, dunkelroten Strei-
fen durchzogen, war wie in Blut getaucht, und über den düſte-
ren Purpurgrund jagten zerriſſene Wolkenfetzen wie flatternde
Pferdemähnen. Sonſt war der Himmel überall von einem röt-
lichen Grau, gleichförmig und monoton. Einen Moment lang
hörte der Regen auf.

Vom Regenwaſſer zweier Tage durchweicht, bildete der Bo-
den einen weichen Moraſt, darin die Füße bis über die Knöchel
einſanken. Wan ſah faſt nichts mehr, das der Wirklichkeit
glich, und die Dinge ringsum ſtreiften an die Grenzen des
Viſionären. Geſpenſtiſch ſtreckten die Runkelrüben in den
Feldern ihre Strünke in die Luft, gleich einer Totenſtatt ent
ſtiegenen Gebeinen.

Dann und wann ließ ſich ein entferntes Wiehern vernehmen,
dann ein Galopp, und ein herrenloſes, hinkendes Pferd mit
hervorquellenden Eingeweiden jagte über die Ebene. Heu-
lende Hunde umringten die Aeſer in dichten Rudeln; da und
dort ließ ſich ein Schwarm krächzender Raben zur Erde nieder.

Allmählich begannen ſeltſame Schatten über die Felder zu
huſchen, vom letzten Schimmer des ſinkenden Tages ins
Rieſenhafte vergrößert; helle Lichtchen tanzten wie glimmende

r über den Boden hin, die Umgebung in engem Um-
er end.Die e roniten ſtießen gar oft auf Männer, die im

Begriffe waren, Leichen auszugraben. den Pferden das Fell
abzuziehen oder die ſeltenen, verſpäteten Wanderer anzu
fallen; mit Anbruch der Dämmerung begannen jene ihr Un-
weſen zu treiben.

tie fü unde mit ſich, die ihnen zugleich zum Auf-
ſpüren von Leichen und zum Wittern der Patrouillen dienten.
Bei deren Herannahen warfen ſich die Leichenräuber in
Furchen oder Erdlöcher und begannen ihr ſchändliches Hand
werk aufs neue, ſobald die Patrouillen vorüber waren.

Am nächſten Morgen fand man die nackten Leichname am
Rande der Gruben, Erde in den Haaren, im Munde, auf den
Händen und dem ganzen Leib. Ueberdies waren die Leichen
verſtümmelt, die, Finger oder Köpfe mit Aexten, Beilen oder
Küchenmeſſern abgeſchnitten. Meiſtens fehlten ihnen die

ähne, die Nägel an den Fußzehen oder Fingern. Es war
eicht zu erraten, wie die Operateure es angeſtellt hatten, ſich

der Zähne zu bemächtigen, je nachdem ſie die Leichen mit offe
nem oder geſchloſſenem Munde aufgefunden hatten: inerſterem Falle hatten ſie die Zähne wie Nägel aus einem

olzpflock mit Zangen herausgeriſſen; in letzterem Falle
atten die Räuber, um ſchneller fertig zu werden, die Kiefer

gänzlich abgeſägt und ſodann das Zahnfleiſch mit Meſſern
losgelöſt.i ume war ein Bauer früh morgens aufgefundent Toten einge-wo die Finger zwiſchen dem Gebiß einesſenent und r der Fauſt den Schädel des Leichnams be
arbeitend, daß dieſer locker ließe Schreckensbleich und ganz
verſtört geſtand der Mann, daß er ſich um Mitternacht an den
gefallenen Krieger herangeſchlichen bätte, da er vie Zunge
eines Gehenkten oder fonſtwie Verſtorbenen zur Bereitung
eines Heiltrunkes gegen Skrofeln benötigte; aber die Kiefer
ſeien plötzlich zuſammengeklappt und ſeine Finger ſtunden
lang zwiſchen dem Gebiß des Toten eingeklemmt geblie

Die Gelände waren von dunklen Maſſen bededt, die hö er
artig in dem Zwielichte emporſtanden und erſt aus r
nächſter Nähe erkennbar wurden. Meiſtens waren es r
gefallener Pferde, Munitionswagen ohne Räder umgeſtürgte
Karren, Sättel und Torniſter. Faſt unker Mſereg Füßen
verſuchte ein Pferd ſich zu erheben, fiel jedoch mi ne
ganzen Gewicht wieder zurück. Plötzlich vernahmen vir n
der Ferne einen gellenden Schrei, ein Hund lung an, in
abermals ſenkte ſich das Schweigen über die re ken und

Der Mond brach ſich einen Augenblick durch die o
erhellte die weite, blutige Ebene mit ſeinem fa
Ein ſeltſames Gefnunkel ſtieg von der per r
auf. Flintenhelme leuchteten Helmſpitzen glitzer m
ſilbriger Schimmer bleichte die gedunſenen Leiber der

ausgebreiteten Leichentüchern.
Es war, als hätte die Erde ihre Toten wieder herausgegeben

zur großen Heerſchau von der die Ballade ſingt. Aber Mitter-
n Matte noch nicht geſchlagen, und die Führer fehlten zum

ell.
Eines Tages, wenn Napoleon und Wilhelm (dieſes Buch iſt

1870 geſchrieben) nur mehr Schatten ſind, werden ſie um
Mitternacht auf jener Ebene erſcheinen und die Scharen derer,
die für ſie gefallen, überzählen.

Und ein neuerſtandener Zedlitz wird die Poſaunen der ewigen
Rache in den Lüften vernebmen.

große Wolke verdeckte den Mond; es wurde ſtockdunkle
acht.
Langgezogenes Aechzen ging durch die Bäume; wenn der

Wind über die Wipfel ſtrich, vermeinte man das Wehklagen
Sterbender zu vernehmen.

Ein gewiſſes Unbehagen begann ſich unferer zu bemächtigen.
Man hatte uns darauf aufmerkſam gemacht. daß die Tore
Sedans um ſieben Uhr geſchloſſen würden, und nun hatten
v uns ſo verſpätet, daß es bereits eine halbe Stunde darüber

ar.
Was tun? Wir waren durchnäßt, und es ſchien wirklich ganz

unmöglich, unter freiem Himmel zu nächtigen. Zudem begann
es neuerlich zu regnen, und der lange vergeſſene Hunger
meldete ſich wieder.

Plötzlich erſcholl cquf der Chauſſee der regelmäßige Huffchlag
von Pferden.

Nach ſieben Uhr wurden die Leute auf den Landſtraßen feſt
genommen. Das Reträteſignal aalt firr jedermann.

Wir zweifelten keinen Augenblick. daß unſere Anweſenheit
auf freiem Felde zu ſo vorgeritckter Stunde uns Unannehmlich-
keiten zuziehen würde, da wir in den herannghenden Reitern
eine Rekognoszierungstruppe vermuteten.

Wir ſtellten uns mitten in die Straße, winkten mit den
Taſchentüchern und riefen auf gut Glück-

„Belgien!“ (Fort ſetzung folgt.)
Freundſchaft für die Verwundeten.

Von einem alten Parteigenoſſen gehen uns die nachfol-
genden wohlgemeinten Anregungen zu:

Reichlich werden Liebesgaben geſpendet. Freilich an einer Stelle
überreich, während an einer anderen Stelle nur ſelten der Aus
druck der Teilnahme in Erſcheinung tritt. Dem Soldaten im
Felde kann man nur die Liebesgaben ſenden, ihm vielleicht noch
ein freundliches Wort hinzufügen. Die Schwierigkeiten der Feld-
poſt erſchweren noch die Bildung der Ueberzeugung, daß Liebes-
gaben auch wirklich in die Hände deſſen kommen, für den ſie be-
ſtimmt ſind Doch hoffen wir, daß ſich dieſe Organiſation immer
mehr beſſert, ſo daß dieſe Beziehungen regelmäßige und wirkſamere
werden. Freilich für den Parteigenoſſen im Felde im beſonderen
zu wirken, was uns naturgemäß ſehr nahe liegen muß, iſt ſehr
ſchwer. Die wichtigſte Verbindung, die wir ihm ſchaffen
können, iſt die regelmäßige Zuſendung des Partei-
blattes. Vielen Genoſſen hat auch ſehr viel Freude gemacht,
daß manche Zentralvorſtände der Gewerkſchaften den im Felde
ſtehenden Genoſſen das Gewerkſchaftsblatt regelmäßig überſenden.
Alles, was den Arbeitern, die unter überaus ſchwierigen Bedin-
gungen leiden, ganz anders wie die Heimgebliebenen, die von un
abwendbaren Gefahren umgeben ſind, alles, was dieſen Arbeitern
ſagt, daß man an ſie zu Hauſe denkt und daß man das Band
nicht lockern laſſen will, das ſie mit uns verbindet, all das iſt
ihnen ein Troſt und eine Stütze. Nicht nur von Frau und Kind,
von Schweſter und Mutter ſollen ſie erfahren, daß die Gedanken
ihrer Lieben bei ihnen bleiben, ſie ſollen auch empfinden, daß die
Partei und die Gewerkſchaft niemand vergeſſen will, der
fern von ihnen weilt, daß ſie die Treue denen halten, die nun
nicht für ihre Klaſſe, ſondern für ihr Volk mit aller Kraft und
mit Einſatz ihres Lebens einſtehen müſſen. Wer im Felde iſt, iſt
aber noch im Vollbeſitz ſeiner Kraft, er hegt noch die Hoffnung,
geſund. und wirkungsfähig zu ſeiner Familie und ſeinen Genoſſen
zurückzukehren, er iſt noch immer mit mehr Sicherheit gewappnet,
als der Verwundete, der in einem Lazarett liegt und vielleicht
ſchwarzſeheriſch in die Zukunft blickt.

Der Sanitätsdienſt macht es begreiflicherweiſe nicht möglich,
daß jeder Verwundete in ſeinem Heimatort oder in das die
ſem nächſtgelegene Lazarett gebracht wird. Mancherlei Gründe
führen dazu, daß Süddeutſche an der Waterkant verpflegt werden,
Oſtpreußen im Rheinland und Rheinländer in Schleſien, Olden-
burger in Bayern und Mecklenburger in Baden. Vielfach halten
die Verwundeten lange Transporte nicht aus oder man fürchtet
von ihnen Schädigung. Der raſche Eiſenbahnzug, der nur in be
ſtimmter Richtung möglich iſt, das Bedürfnis, die Lazarette hinter
den Kampflinien ſchnell frei zu erhalten, entſcheiden, und nicht das
ſeeliſche Bedürfnis des Verwundeten, nahe bei Frau und Kind im
Zuſammenhang mit ſeinen Freunden zu kommen, Troſt zu finden
und Nachricht zu erhalten über all das, was geſchehen iſt, ſeitdem
der Krieg den nun Verwundeten und damals Vollkräftigen ſeinen
Lieben entführt hat.

Wir können ſehr wohl die Notwendigkeiten begreifen, die den
Verwundeten in eine trotz aller liebevollen Pflege völlig fremde
Umgebung bringt. Aber wir wiſſen auch, daß dadurch nur zu
reichlich viele Enttäuſchungen den Verwundeten bereitet werden.
Es fehlt durchaus nicht bei den Truppentransporten der Wunſch,
dieſer begreiflichen Sehnſucht der Verletzten Rechnung zu tragen.
Oft kann aber im letzten Augenblicke dieſem Wunſche nicht Rech
nung getragen werden. Es wird dem Verletzten, wenn er in den
Eiſenbahnzug gehoben wird, in dem beſten Glauben verſichert, daß
er in ſeinen Heimatsort geführt wird, und doch wird er Hunderte
von Kilometern von dieſem entfernt in ein anderes Lazarett ge-
bracht. Seine Wunden ertragen dann eben nicht mehr eine weitere
Reiſe ohne operativen Eingriff oder ohne ſonſtige gründliche Be

handlung. Oft ſtehen auch den durchaus berechtigten Wünſchen
und Erwartungen höhere Jntereſſen oder der Nutzen für eine
größere Anzahl von Verwundeten im Wege. ſo daß der heiße
Wunſch des Einzelnen weichen mußte.

So ſind viele Zehntauſende ſeit Ausbruch des Krieges mit ihren
Wunden in Krankenhäuſern gebracht worden, wo ſie ſich, ohne daß
damit auch nur der leiſeſte Vorwurf gemacht werden ſoll, nicht ſo
heimiſch fühlen, als das in einem Spital in ihrem gewohnten
Aufenthaltsort oder in deſſen Nähe geweſen wäre. Der Ver-
wundete verſteht oft ſchwer die Mundart der Wärter und der
Pflegerinnen, er öffnet ſein Herz nicht ſo leicht wie in der Heimat
und die, die ihn aufſuchen, haben zwar ſicherlich herzliche Teil
nahme, aber ſie vermögen ſie doch nicht ſo zu äußern, wie die,
die ihn von Jugend auf kannten, oder die mit ihm ſeit Jahren
zuſammenwirkten. Vielfach ſucht man dieſe wohl begreiflichen
Mängel auszugleichen, oder doch wenigſtens zu lindern, indem
man weitliegende Beziehungen ausnützt, um dem Verwundeten
Troſt zuzuſprechen, um ihn tapferer ſeine Schmerzen ertragen
zu laſſen, um ihm kleine Dienſte zu erweiſen, um ihn fröhlicher,
zuverſichtlicher zu machen, um eine Brücke zu ſchlagen zu der Welt,
in der er ſich früher bewegte. Geiſtliche aller Konfeſſionen, Be
kannte der Freunde in der Heimat, Geſchäftsfreunde und ſo manche
anderen ſehen in dieſen Aufgaben eine ſittliche Pflicht, der ſie viel
Zeit ünd Intereſſe opfern. Wir ſollen für dieſe Fürſorge
Verſtändnis haben und wir ſollen das, was andere

Die Arbeiterbewegung iſt die größte Zufammenfaſſung des deut
h Dieſe Arbeiterbewegung hat hier genau ebenſo wie
all die anderen, die wir hier angeführt haben, große und wichtige
Aufgaben, vielleicht größere und wichtigere noch, als irgendeine
andere Korpsration im Deutſchen Reich. Wir ſind eben doch die
Vertretung der Armen, derer, die nicht ſo leicht von Geſchäfts
freunden oder von Bekannten unſerer Freunde aufgeſucht werden
können vielen von ihnen iſt auch der Zuſpruch des Geiſtlichen
nicht ſo erwünſcht, wie denen, die den Zuſammenhang mit der
Kivche niemals unterbrochen haben. So bleiben der Arbeiter
bewegung große Aufgaben im Jntereſſe der vielen verwundeten
Arbeiter. Es gibt in jedem Ort einige Genoſſen, die ſich gerne
der Aufgabe unterziehen würden, die Spitäler zu beſuchen, den
Arbeitern Troſt zu ſpenden, für ſie einen Brief zu ſchreiben und
in der entfernten Heimat für ſie Erkundigungen einzuziehen, ihnen
die Zuſendung ihres gewohnten Parteiblattes zu vermitteln und
die Zuſtellung ihres Gewerkſchaſtsorgans zu veranlaſſen. Das ſind
alles Dinge, die nur Zeit und Liebe und gar kein Geld koſten.Jn jedem Ort könnten einige Frauen und Männer aus unſeren
Reihen dieſe Aufgaben übernehmen. Sie werden viel innere Be
friedigung dabei finden, ſie werden ſich freuen, Kameraden aus
der Bewegung zu nützen und aufzurichten und ſie werden fen.
daß ihren Freunden, die verwundet in einer fernen Stadt liegen,
von den Parteigenoſfen die gleiche Fürſorge und dieſelbe Soli
darität erwieſen wird.

Es wird ſicherlich für die Parteigenoſfen oft ſchwer ſein, die in
den Lazaretten liegenden, mit uns verknüpften Arbeiter heraus
zufinden. Ein gewiſſer Takt bei Feſtſtellung der Zugehörigkeit der
Verletzten zu unſerer Partei wird erforderlich ſein. Man wird
bei Schwerverletzten, bei Nervöſen, bei Zurückhaltenden nicht auf
dringlich fragen dürfen, was ja überhaupt nicht am Platze ſein
wird. Man wird ſich auch damit zu beſcheiden haben, daß viele
Genoſſen im Lazarett liegen werden, bei denen es uns nicht ge
lingen wird, ihren Zuſammenhang mit uns feſtzuſtellen. Wir
werden alſo vielen nicht nützen können, denen wir gern ein freund
liches Wort ſagen möchten; aber wir wollen uns trotzdem freudig
der Arbeit widmen, weil wir jedem Verletzten gegenüber, dem
wir als Parteigenoſſen Nutzen ſchaffen können, eine wichtige
Menſchen-, Freundes- und Parteipflicht erfüllen.

Der innige Zuſammenhang aller, die die Arbeiterbewegung vor
dem Kriege verbunden hat, ſoll auch während und nach dem Kriege
in keiner Weiſe gelockert werden. Jeder kann da nach ſeinen
Kräften mithelfen.

Kleines Feuilleton.
Das iſt der Krieg.

Jm Berliner Tageblatt erzählt Dr. Paul Grabein vom fran
zöfiſchen Schlachtfeld unter anderem: Und noch ein anderes Bild,
voll grauſigen Schreckens, von jenen Kämpfen in den letzten
Tagen, wie es mir einer der Augenzeugen ſchilderte, der da vorn
im erſten Schützengraben gelegen hat. Nach langem Artillerie
kampf, der unſeren Stellungen ſchwer zugeſetzt und ſie ſcheinbar
ermattet hat, wagen die Franzoſen im Morgengrauen den Sturm.
Jhre Jnfanterie kommt herangeſprungen im breiten Schwarm.
Lautlos bleibt alles in unſeren Schützenlinien. So ſetzen ſie heran
bis 150 Meter zu den Drahtverhauen, die unſere Stellungen
decken. Da plötzlich ein ſchrilles Kommando: „Feuer“! Und der
Tod pfeift aus hundeßf Schlünden in die Menſchenmaſſe hinein,
die ſich gerade im Drahtverhau verfängt. Jn ein paar Minuten
ſtürzt zurück, von Angſt geſchüttelt, was noch am Leben iſt und
laufen kann. Aber in dem Drahtverhau hängen noch Hunderte
von Franzoſen, die nicht vor- und rückwärts können. Den ganzen
Tag hindurch geht ihr Gewimmer, ihr Schreien um Hilfe hinüber
zu unſeren Leuten im Schützengraben. Doch als dieſe, von Mit
leid getrieben, ſich herauswagen, um die Unglückſeligen aus den
Drähten zu befreien, werden ſie ſofort vom feindlichen Artillerie
feuer überſchüttet und müſſen zurück, um ihr eigenes Leben zu
retten. So bleiben notgedrungen die Aermſten da vorn ihrem
Schickſal überlaſſen Und nun ſagt Dr. Grabein. Das iſt der
Krieg, in Wahrheit. Nichts törichter als die gedankenloſe Phraſe
vom „friſch-fröhlichen“ Krieg, die ſich ſo leicht am Biertiſch daheim
ausſprechen läßt. Nur wer draußen an der Front war, kennt ihn
wirklich mit all ſeinen Schrecken, und nur der auch vermag voll
zu würdigen, was unſere Brüder da vorn leiſten, die nun ſchon
mehr als neun Wochen für Deutſchlands heilige Sache ſtreiten.
Ehre ihnen allen, die da leben und fielen! Und möchte ſich jede
Hand drinnen im Vaterland rühren, ihnen ihr hartes Los zu er
leichtern durch unabläſſiges Spenden von Liebesgaben

Kriegs-Hausgreuel.
Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt Chr. Wienecke im Kun

wart. Auch Herr und Frau Piepenbrink erleben die große
Zeit. Jn ihrer Weiſe. Abwechſelnd: „Unſere braven Sol
daten „Ach Gott, die ſchrecklichen Verluſtel!“, „O nein, dieſe
Belgier!“ und „Jch weiß nicht, die Zeitung kommt heut ſo
ſpät, der Kaffee wird ſchon kalt“. Dabei ſitzt Vater Piepen
brink mit der Zigarre am Fenſter und freut ſich immer noch
über ſeine Klugheit, daß er rechtzeitig am erſten Mobil-
machungstag für einen Hundertmarkſchein zehn Goldſtücke er
wiſcht hat. Und Mutter Piepenbrink denkt beim Teller-
geklapper an den reichlichen „Kriegsproviant“ in der Speiſe-
kammer.

Aber man wünſcht auch die „große Zeit“ in Wohnzimmer
und Salon um ſich zu haben, ſo daß man ſie richtig mit den
Augen ſehen kann. Schwertgeklirr und Donnerhall iſt auch
für die Piepenbrinks die Parole oder auch, noch poetiſcher
„Blut und Eiſen“. Papa braucht neue Filzpantoffeln, auf die
kommt das Eiſerne Kreug. Zum Geburtstag ſchenkt ihm
Mama ein Sofakiſſen, darauf ſteht zu leſen: „Es brauft ein
Ruf wie Donnerhall,“ und eine Schlummerrolle mit „Lieb
Vaterland, magſt ruhig ſein.“ Für Tante Lottchen „arbeitet
die Tochter eine Kaffeemütze in Form einer Pickelhaube und
mit einem Eiſernen Kreuz aus Glanzbaumwolle, t
ſteht: „Deutſchland, Deutſchland über alles.“ Die Induſtrie
hat bereits Piepenbrinks patriotiſches Seelenbedürfnis er
wittert: ſchon füllen ſich die Schaufenſter mit „patriotiſchen“
Holzbrandvorlagen, Stickmuſtern, Kiſſen, Ofenſchirmen, Handtuchvorhängen. Und vielleicht werden noch alle Aſch r
das Eiſerne Kreuz tragen.

Aber die „große Zeit“ bekommt bei Piepenbrinks auch die
Kleidermode zu faſſen. Nicht, daß man ſich der „deutſchen
Mode“ anſchlöſſe, die iſt doch nur die verdrehten Frauen
zimmer. Gar auf das Korſett und die Stöckelſchuhe zu ver
zichten Gott bewahre! Aber wohlgefällig gewahrt man in
Herrn Maſtbaums Schaufenſter zu Kiel einen Damenhut in
Form eines Jnfanteriehelms mit langem Schleier und einem
Eiſernen Kreuz aus Krepp an der Stirnſeite. Denn eben:
man iſt doch vatriotiſch. Und gerührt lieſt man den Zettel
daneben: „Kriegstrauerhut für Angehörige gefallener Helden.
Hut 12 Mark, Armflor 1,75 Mark.“

Jeh ſoll nicht ſo dummes Zeug reden? Meine Herrſchaften,
ich verzeichne Tatſachen. ß

darunter
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Gewerkſchaftliches.

v h e im Jahre 1913.ur verſpätet, iſt ſoebenr r le Sechiatn für es h
ſelig t ne e e e e ereeeee58 und Syndikate. Die Suſte
fo

induſtrie iſt ja derjenigeweig, in dem in Deutſchland die Kartellierung am welteſten

die
keinen

tten iſt, wenn dieſe auch noch nirgends die höchſte Stufe,
e We hat. Die übrigens auf ſtändigkeit

n machende Zuſammenſtellung d für den Jahres
ſchluß 1913 120 Kartelle und Syndikate, unter denen ſich I inter
nationale Konventionen befanden. Ferner wurden 45 Händler
vereinigungen, die, ähnlich wie die Kartelle, mit denen ſie auch
teilweiſe in enger Fühlung 4 h t vornehme
feſtgeſtellt. Die tatfächliche Anzahl dieſer igungen iſt freili
bedeutend größer.

s die Entwicklung des Metallarbeiterverbandes ſelbſt an
belangt, ſo war das verfloſſene Jahr das zweite ſeit Beſtehen des
Verbandes (1808 war das erſte), das keinen Mitgliederzuwachs,

einen Rückgang aufwies. Es traten 154 056 Mitglieder
dem Verband bei (gegen 215 463 im Vorjahre), während 170669
(169 061) ausſchieden, wodurch der Mitgliederbeſtand von 561 547
auf 544 934 zug Der Bericht erklärt dieſen Rückgang einmal
mit der um die Mitte des Berichtsjahres einſetzenden Geſchäfts
flaue, anderſeits mit dem unglücklichen Ausgang zweier Streiks
bei der Firma Boſch in Stuttgart und auf den Werften. Die
Verwaltungsſtelle Stuttgart hat bei dem leider nicht von ihr zu
verhindernden Streik 26500 Mitglieder, die Verwaltungsſtelle in

amburg infolge des Werftardeiterſtreits 3000 Mitglieder verloren.

eider beſteht ja unter den wie Ausnahmezuſtänden des
laufenden Jahres keine Ausſicht, daß dieſe Scharte ausgewetzt wird.
Von den Mitgliedern waren 27373 weibliche und 15079 jngendliche.

Die ungünſtige Konjunktur laſtete auch auf der Kampfluſt der
Organiſation, obwohl das Unternehmertum es vielfach darauf an
legte, die Arbeiter in Streiks hineinzutreiben, um bei dieſer Ge
legenheit einen vernichtenden Schlag gegen die Organiſation zu
führen. Es fanden im Berichtsjahre in 401 Orten 1246 Bewegungen
(1787 in 1912) mit 208986 (307 667) Beteiligten ſtatt, die 7112
(5878) Betriebe erfaßten. Der weitaus größte Teil der Bewegungen,
nämlich 868 mit 138829 Beteiligten, konnte ohne Arbeitseinſtellung
durchgeführt werden. Angriffsſtreiks fanden 155 mit 49345 Be-
teiligten ſtatt, Abwehrſtreiks 186 mit 11 559 Beteiligten, während37 Kubtperrungen 28108 Perſonen trafen. Jmmerhin hat die

Zahl der friedlichen Bewegungen ſowie die der daran Beteiligten
gegen das Vorjahr eine prozentnale Abnahme erfahren. Die Be
wegungen mit Arbeitseinſtellung verurſachten einen Verluſt an
Arbeitszeit von 1 Millionen Tagen, die einen Arbeitsverdienſt
von 8,3 Mill. Mk. darſtellen. Es wurde dafür eine Arbeitszeit-
verkürzung für 1006 Beteiligte von insgeſamt 5,3 Mill. Stunden
pro Jahr oder im Durchſchnitt 1 Stunde für den Beteiligten, ſowie
für 52363 Beteiligte eine Lohnerhöhung von 4,8 Mill. Mk. proJahr oder 1,67 Mt. im Durchſchnitt pro Woche erzielt. Die ge
brachten Opfer haben ſich alſo bereits im erſten Jahre gelohnt.

Ein weiterer Erfolg der Bewegungen war der Abſchluß einer
Reihe neuer Tarifverträge. Es wurden 195 Verträge für
741 Betriebe und 19855 Perſonen abgeſchloſſen. Damit erhöhte
ſich der Beſtand der abgeſchloſſenen Verträge für Ende 1913 auf
1145, von denen 15471 Betriebe und 181 523 Perſonen betroffen
wurden. Trotz der ungünſtigen Verhältniſſe hat alſo das große
Tarifwerk weitere Fortſchritte gemacht.

Bezüglich der Verbandsverwaltung erfahren wir, daß ſich die
Zahl der Geſchäftsſtellen um 9 auf 144 vermehrt hat. Jnsgeſamt
waren für den Verbaud am Jahresſchluſſe 647 Beamte gegen 619
zu Beginn des Jahres beſchäftigt, die ein Gehalt von 2261 504 Mk.
bezogen. Jm übrigen weiſt die Abrechnung des Verbandes eine
Einnahme von 22,2 Mill. Mk. und eine Ausgabe von 20,3 Mill.
Mk. nach. Unter den Ausgaben nehmen die für Unterſtützungen
mit 9,3 Millionen, wozu noch 4,9 Millionen für Streikunterſtützung
kömmen, die erſte Stelle ein. 645 083 Mk. wurden für Rechtsſchutz
und Bildungszwecke, 520243 Mk. für Agitation, 2798424 Mk. für
Verwaltung ausgegeben. Das Budget des Metallarbeiterverbandes

gleicht dem eines ſehr großen Unternehmens. Der Vermögens-
beſtand wuchs von 16504020 Mk. Ende 1912 auf 18550741 Mk.
Ende 1913. Von dieſem Vermögen entfielen 13,1 Mill. Mk. auf
die Hauptkaſſe und 5,4 Mill. Mk. auf die Lokalkaſſen. Hoffen wir,
daß dieſer ſolide Fonds den Verband über die außerordentlichen
Anſprüche, die die jetzigen Verhältniſſe an ihn ſtellen, hinüber-
velfen wird, ebenſo wie gerade in dieſen Zeiten die Treue der
Mitglieder ihre Probe zu beſtehen haben wird.

Die Gehaltskürzungen der Privatangeſtellten.
Wie bekannt, hatte der Gouverneur von Metz den-

jenigen Firmen ſcharfe Maßnahmen angedroht, die trotz guter
Einnahmen ihren Angeſtellten die Gehälter kürzten. Die
Bonner Handelskammer wandte ſich jetzt an den
Eouverneur mit der Bitte um Auskunft über die Urſache und
die Durchführung des allgemein gehaltenen Erlaſſes; ſie erhielt
folgende Antwort:

Jn Metz erleben einzelne Häuſer den kbar glänzende
Geſchäfte, ihr Gewinn iſt ein viel größerer als in Frie-
denszeiten. Nachdem das Gouvernement in Erfahrung ge-
bracht hatte, daß gerade einzelne dieſer Firmen unter
Ausnutzung der Notlage ihren Angeſtellten
den Lohn verkürzt hatten, ſah dasſelbe ſich, umdieſem nicht nur wngeſedlichen ſondern direkt unmora-
liſchen Treiben einen Riegel vorzuſchieben, veranlaßt, zum
Schutze der Angeſtellten jenen Erlaß zu ver öffentlichen. Der-
ſelbe konnte zwar nur generell gefaßt werden; tatſächlich hat
er aber im einzelnen den gewünſchten Erfolg gehabt, ohne
die von Jhnen in Schutz genommenen Intereſſen zu berühren.
Die in kommenden Firmen haben ſich im Bewußtſein
ihres Unrechtes ſofort gefügt, ſo daß die im Erlaß ange-
drohten Maßnahmen in keinem Falle in Anwendung zu
kommen brauchten. (Unterſchrift.)

Die Vorausſetzungen des Metzer Srlaſſes treffen zweifel
los auch an anderen Orten zu; inzwiſchen hat ja der Kom
mandierende General des 18. Armeekorps eine ähnliche An
drohung veröffentlicht.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 2. November 1914.

Das Gemeindewahlrecht der Kriegsteilnehmer.
Jn einer Reihe von Gemeinden werden während des Krieges

Stadtverordnetenwahlen abgehalten werden. Da augenblicklich
zahlreiche ſonſt wahlberechtigte Perſonen eingezogen oder freiwillig
eingetreten ſind, ſo iſt die Frage nicht unwichtig, wie es mit dem
Wahlrecht ſolcher Wehrmänner beſtellt iſt. Juſtizrat Dr. Heilberg
kommt in der Bresl. Ztg. zu dem Ergebnis, daß für das Gebiet
der preußiſchen Städteordnung das Wahlrecht dieſer Perſonen ruht.

Jm einzelnen führt er dazu aus
Maßgebend iſt s 5 der in den öſtlichen preußiſchen Provinzen

geltenden Städteordnung, der die Erforderniſſe für den Erwerb
des Bürgerrechts und damit des Rechtes zur Teilnahme an den
Wahlen beſtimmt. Zu dieſen Erforderniſſen gehört, daß der ſelb-
ſtändige Preuße ſeit einem Jahr „Einwohner des Stadtbezirks iſt
und zur Stadtgemeinde gehört“. Zur Stadtgemeinde gehören nach
s 8 der Städteordnung alle Einwohner des Stadtbezirks „mit
Ausnahme der ſervis berechtigten Militärperſonen des aktiven Dienſt-
ſtandes“.

Nun gehören nach z 38 des Reichsmilitärgeſetzes zum aktiven
Heer nicht nur die Militärperſonen des Friedensſtandes, alſo
beſonders Offiziere, Kapitulanten und diejenigen, welche ihrer

un

aktiven Dienſtpflicht genügen, einſchließlich der EinjährigFreiwilligen,
ſondern auch, wie es wörtlich heißt: unter anderem:

1. Die aus dem Beurlaubtenſtande zum Dienſt einberufenen
Offiziere, Militärbeamten und Mannſchaften von dem Tage, zu
welchem ſie einberufen ſind, bis zum Ablaufe des Tages der
Wiederentlaſſung.

2. Alle in Kriegszeiten zum Heeresdienſt aufgebotenen oder
freiwillig eingetretenen Offiziere, Aerzte, Militärbeamten oder
Mannſchaften, welche zu keiner der vorgenannten Kategorien ge
hören, von dem Tage, zu welchem ſie einberufen ſind, beziehnngs-
weiſe von dem Zeitpunkt des freiwilligen Eintritts an, bis zum
Ablauf des Tages der Entlaſſung.

Für die Dauer dieſer Einberufung ruht alſo bei allen dieſen
Perſonen das ſtädtiſche Wahlrecht, weil ſie während dieſer Zeit
eben nicht zu den Stadtgemeinden im Sinne des 8 3 der Städte
ordnung „gehören“.

Man darf hinzufügen, daß der Verluſt des Wahlrechts für die
Zeit des Militärdienſtes der betroffenen Perſonen ſchon deshalb
von geringer Bedeutung iſt, weil ſie zum größten Teil am Wahl-
tage nicht in der Heimat ſein können. Es kommt aber hinzu, daß
ſich die Parteien in den meiſten, wenn auch leider nicht in allen
Gemeinden darüber verſtändigt haben, es während des Krieges
bei der bisherigen Verteilung der Mandate zu belaſſen.

Die Preiſe im Stadttheater.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben „Jn

Nr. 506 der SaaleZeitung befaßt ſich ein Einſender mit den
Preiſen im Stadttheater und kommt zum Schluß, daß dieſe Preiſe
zu teuer ſind. Von zweierl muß man bei der Feſtſetzung der
Preiſe ausgehen Von den Tageskoſten, von über 800 Mk. und
von den Abonnementspreiſen; denn es wäre natürlich eine
Schädigung der Abonnenten, die ſelbſt in ihrer verminderten Zahl
doch immer die ſtärkſte Stütze des Theaters bleiben, wenn Ein-
richtungen getroffen würden, die es ermöglichten, Abonnements-
vorſtellungen zu billigeren Preiſen, als ſie die Abonnenten ſelbſt
bezahlen, zu beſuchen.

Wie verhält es ſich nun überhaupt mit den Preiſen Es gibt
in dieſer Spielzeit Volksvorſtellungen, deren Zahl vertraglich be-
ſchränkt iſt und bei denen die Eintrittspreiſe zwiſchen 25 u. 65 Pfg.
ſchwanken. Dieſe Vorſtellungen bringen bei ausverkauftem Hanſe
eine Einnahme von rund 500 Mk. Ganz abgeſehen davon, daß
auch dieſe Vorſtellungen nicht ſtändig gut beſucht werden, wenn ſie
täglich ſtattfänden, ſo würde ihre ſtändige Veranſtaltung ein Defizit
von über 300 Mk. pro Tag bedeuten. Das iſt alſo ausgeſchloſſen.
Die Veranſtaltung allein beweiſt aber, daß es an billigen Vor
ſtellungen nicht mangelt. Ferner hat die Theaterleitung volks-
tümliche Vorſtellungen eingerichtet, bei denen Preiſe von 0,25 Mk.
bis 1,05 Mk. erhoben werden. Natürlich müſſen dieſe Vorſtellungen
außer Abonnement ſtattfinden, da die Preiſe ſich weit unter den
Abonnementspreiſen halten und ein ausverkauftes Haus würde
bei dieſen Preiſen 800 Mk., alſo knapp die Tageskoſten, bringen.
Trotzdem ſtände aber ihrer weiteren Veranſtaltung nichts im Wege,
wenn ſich nicht die Tatſache ergeben hätte, daß bei dieſen volks-
tümlichen Vorſtellungen ſogar die Anzahl der verkauften Billetts
und der Beſucher ſich unter der der gewöhnlichen Vorſtellungen
hielt, und das gilt ſowohl von den volkstümlichen Schauſpiel-
vorſtellungen wie von den volkstümlichen Opernvorſtellungen, bei
denen die Preiſe um ein weniges höher waren. Man kann alſo
der Theaterleitung den Vorwurf, nicht genügend Gelegenheit ge-
boten zu haben, gute Schauſpiel- und Opernvorſtellungen zu kleinen
und ganz kleinen Preiſen zu beſuchen, nicht machen. Dagegen muß
leider feſtgeſtellt werden, daß die Beſucher ausbleiben, ſowie die
Preiſe ſich über den Höchſtpreis von 65 Pfg. um etwas erheben.

So bleiben alſo nur noch die gewöhnlichen Abonnementsvor-
ſtellungen für Oper und Schauſpiel. Bei dieſen Vorſtellungen
konnte die Theaterleitung an den Preiſen ſelbſt nicht rütteln, ein
mal aus der einleitend angeführten Rückſichtnahme auf die
Abonnenten und dann, weil dieſe Preiſe durch Vertrag mit der
Stadt feſtgelegt ſind. Trotzdem hat die Theaterleitung nichts un
verſucht gelaſſen, um auch den Beſuch dieſer Vorſtellungen zu
verbilligen. Das iſt vor allem durch die Ausgabe verſchiedener
Kategorien von Vorzugsſcheinen an Verhände, Studenten und
durch die Einrichtung von Militärkarten geſchehen; ferner aber
durch die n nare von Zehner- Abonnements zum Preiſe von
25 Mark für J. Rang und Orcheſterſitz, 20 Mark für I. Parkett,
12,50 Mark für Parterre und 10 Mark für II. Rang Vorder-
reihen. Dieſe Karten ſind übertragbar, ſo daß ſich auch mehrere
Perſonen zuſammen den Vorteil verſchaffen können, und können
beliebig benutzt werden. Der Käufer eines ſolchen Zehner-
Abonnements hat alſo den großen Vorteil vor den Abonnenten,
daß er die Vorſtellung ſich nach ſeinem Belieben ausſucht und ſich
dabei nur für eine weit geringere Anzahl von Vorſtellungen ver-
pflichtet. Es wäre nun eine Ungerechtigkeit den Abonnenten
gegenüber, wenn dieſe Zehnerkarten nicht etwas teurer wären als
der Abonnementspreis für die Vorſtellung. Der Herr Einſender
führt nun an, daß auf die Karten im Parkett z. B. bei Schau
ſpielen ein Aufſchlag von 30 Pfg., bei Opern einer von 80 Pfg.
erhoben wird. Dieſer Aufſchlag beſteht einmal aus 10 Pfg.
ſtädtiſcher Billettſteuer, die auch ſeitens des Theaters täglich mit
der Stadt verrechnet wird, und aus 20 Pfg. Garderobengebühr,
die bei anderen Veranſtaltungen überhaupt getrennt vom Billett
erhoben wird. Bei Opernveranſtaltungen, die doch erhöhte Preiſe
haben, erhöht ſich auch der Zuſchlag ſinngemäß wie bei allen
Vorzugsſcheinen um 50 Pfennig. Dieſe Zehnerkarte gewährt alſo,
um bei dem Beiſpiel des I. Parketts zu bleiben, einen Vorteilvon 80 Pfg. für die Karte und 8 Mark für das Zehner Abonne
ment für jede Vorſtellung. Da der Abonnementspreis für jede
einzelne Vorſtellung ſich im Parkett z. B. auf 2,20 Mark ſtellt,
iſt der geringe Betrag von 10 Pfg., der für die Garderobe mehr
bezahlt wird, jedenfalls ganz unweſentlich. Der Zuſchlag zur
Oper muß deshalb erhoben werden, weil ſonſt ſämtliche Umtauſch-
karten erfahrungsgemäß nur für die Opernvorſtellungen und nicht
für das Schauſpiel benutzt werden. Es ſind aber Plätze im Par-
terre, wofür keine Abonnements eingerichtet ſind, und auch für
II. Rang zu haben, die ſich ganz weſentlich billiger ſtellen, ſo daßdas Publikum ſeinem Bebuürſais nach billigeren Preiſen Rechnung

tragen könnte, denn auch dieſe ſind leer. Der techniſche Theater-
betrieb erfordert eine Berechnung von durchſchnittlich einem halben
Hauſe und würde man die billigen Preiſe für jeden Abend bei-
behalten, wäre von vornherein keine Ausſicht, auch nur annähernd
die Speſen zu decken, vorhanden.
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Der Spielplan. Heute abend 8 Uhr gelangt das neue
Schauſpiel von Wiegand und Scharrelmann Die heilige Not zur
Erſtaufführung. Morgen, Dienstag abends 8 Uhr wird Lortzings
Märchenoper Undine, deren Zauber die Zeit nicht zu brechen ver
mag, weil ſie zu den unſterblichen Werken gehört, aufgeführt
werden. Morgen, Mittwoch, den 4. November wird Joh. Strauß
Operette Der Zigeunerbaron in der Beſetzung und Aufführung,
die dieſes Jahr hier großen Erfolg hatte, zur Wiederholung ge
langen. Bernhard Bötel wird den Barinkay und Frau Alice von
Boer die Saffi ſingen.

Arbeitsfrendigkeit von Arbeiterinnen für unſere Soldaten.
Die Fabrikarbeiterinnen der Firma Heinrich Franck Söhne hier
haben bis jetzt ſchon über 400 Paar Strümpfe in ihrer den Zeit
für unſere tapferen Kämpfer geſtrickt und nach der Front ab-
geſandt. Verſchiedene Dankſchreiben ſind bereits eingetroffen, und
heute ſchreibt die leichte Munitionskolonne unſerer 75er fol-
genden Brief: „Die Kolonne erhielt mit anderen Liebesgaben
einen Poſten Strümpfe, gegeben von den Arbeiterinnen der Firma.
Wenn wir Jhnen ſagen, daß wir hier ſeit Wochen faſt ununter-
brochen naßkaltes Wetter haben, ſo werden Sie ermeſſen können,
welche Freude Sie mit Jhrer Spende angerichtet haben. Gerade
Strümpfe ſind ſo ziemlich die nützlichſten und hegehrteſten Dinge,
denn man kann ſagen, daß gute Laune ind trockener warmer Fuß
beim Soldaten meiſt zuſammengehören. Wir ſind gerührt über
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den deutſchen Frauen mit ne beſondere
e e e tan und nen Seichte Munitionetolonn

h Meyer, Stadtverordneter in e,iſt als dem öſtlichen r Tt den neuen Bebauungsplan das Trödelvierge al d Vorſtand des dritten ekmlnalen Beſirksvereins,
ſoweit er den Moritzkirchhof betrifft, einzulegen, beſchloſſen.

Salz und Fr. bei den Liebesgaben nicht vergeſſenSoldaten, die aus Feindesland zurückgekehrt ſind, an ehe

den Mangel an nd er und ſonſtigem Gewürz. Namentlich
Salz iſt in Frankreich ein ſeltener Artikel geworden. Eine Suppe
ohne Salz ſchmeckt nicht gut, und Fleiſch ſofern man es hat
wird ohne Salz nicht ſchmackhafter. Es ergeht daher die Bitte,
bei Abſendung von Liebesgaben, das Salz und was ſonſt die
Speiſen würzt, nicht zu vergeſſen.

Ribot junior in Halle? lle ſcheint alle gefangen ge
ommenen Söhne franzöſiſcher Miniſter beherbigen zu ſollen.
elcaſſé junior iſt ſchon ſeit langem im hieſigen Gefangenenlager

untergebracht. Jetzt wird durch ein italieniſches Blatt gemeldet,
der Sohn des franzöſiſchen Finanzminiſters Ribot ſei am 13. Okt.
in Lille in deutſche Gefangenſchaft geraten und wäre in Halle
n worden, von wo aus er an ſeine Familie geſchrieben

tte.
Milch auf der Straße. Jn der Reilſtraße fand am Sonntag

ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorwagen der Stadtbahn
und einem von auswärts kommenden Milchfuhrwerk ſtatt.
Während der Motorwagen keine Beſchädigungen erlitt, wurde an
dem Milchwagen die Hinterachſe verbogen und eine Seitenwand
eingedrückt. Außerdem wurden 120 Lirer Milch verſchüttet. Die
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Wenn man den Schlüfſel verlegt. Ein in der Krauſenſtraße
wohnhafter Rentier hatte den Schlüſſel ſeiner Wohnung verlegt.
Um aus ſeiner im Erdgeſchoß belegenen Wohnung zu gelangen,
ſprang er durchs Fenſter. Hierbei zog er ſich eine Beinverletzung
zu und mußte mit dem Krankenwagen dem Diakoniſſenhauſe zu
geführt werden.

Notizen vom Tage. Jn der Dreyhauptſtraße riß der Leitungs
draht der Stadtbahn. is zur Wiederinſtandſetzung wurde der
Verkehr durch Vmſteigen aufrechterhalten.

Aus einem Grundſtück in den Pulverweiden wurde eine Anzahl
Kaninchen geſtohlen. Ermittlungen ſind im Gange.

Jn einer in der Oleariusſtraße belegenen Schankwirkſchaft kam
es zwiſchen Gäſten zu einer Schlägerei, in deren Verlauf mehrere
Teilnehmer und auch die Wirtin leichte Verletzungen erlitten.

Ein ſeit längerer Zeit erkrankter Arbeiter ſtürzte infolge Er
mattung am Weidenplan zur Erde. Da er ſich nicht wieder er
holte, aarde er durch die Kriegerſanitätskolonne nach ſeiner Wohnung
gebracht.

Durch einen Geſchirrführer wurde in der Lindenſtraße eine Gas
laterne umgefahren.

Vereins- und Vergnügungskalender.
Das Kaiſer-Panorama (Große Ulrichſtraße 4/5, D führt

ſeine Beſucher in dieſer Woche nach Petersburg oder Petro-
grad, wie der Zar ſeine Hauptſtadt jetzt umgetauft hat. Es dürſte
gewiß jeden intereſſieren, die Hochburg des verhaßten Zarentums
kennen zu lernen. Nächſte Woche Südtirol, Oeſterreichs Paradies.

Walhallatheater (Gaſtſpiel Meth's Bauerntheater). Heute
Montag Almenrauſfch und Edelweiß, Volksſtück mit Geſang und
Tanz von Hans Neuert und Hans Schmidt. Dienstag kommt Der
Amerikaſeppel, welcher rieſigen Erfolg zu verzeichnen hatte, zur
erſten Wiederholung. Tageskaſſe von 10-- 1 und 4--6 Uhr.

Diemitz. Vermißt wird der 14 jährige Franz Sander von
hier. Er hat am 21. Oktober ſeine Stellung verlaſſen und iſt
ſeit dieſem Tage verſchwunden. Sander, der von kleiner, ſchwäch
licher Statur iſt, war mit einem graugrünen Anzug, weißem
Barchenthemd, langen, ſchwarzen Strümpfen und ſchwarzen Schnür-
ſchuhen bekleidet. Ueber ſeinen Verbleib bitten die Eltern,
E. Sander, Diemitz, Mittelſtraße 2, um Nachricht.

Aus der Provinz.
Der Regierungsbezirk Rerſchurg in der Verluſtliſte 65.

(Ausgegeben am 1. November.)
1. Garde-Erſatzregiment (6. Garde-Brigade-Erſatzbataillon),

Berlin Gardefüſ. Otto Wagner aus Wahrenbrück (Liebenwerda)
gef. Wehrm. Wilhelm Blumenthal aus Wittenberg gef. Gefr.
Hermann Klein aus Halle ſchw. verw. Wehrm. Hans v. d.
Fange aus Oberwiederſtedt (Mansfeld) gef.

Reſerve-Erſatzregiment 1, Hameln: Unteroff. OttoLange aus Giebichenſtein verw. Wehrm. Siegfried Weddy aus
Halle gef. Wehrm. Heinrich Angermann aus Löbejün ſchw.
verw. Unteroff. Max Baumbach aus Gräfenhainichen l. verw.
Unteroff. Julius Brandt aus Endorf (Mansfeld) ſchw. verw.
dir Friedrich Hühne aus Voigtſtedt (Sangerhauſen) verm.
eit 12. 9.

Brigade-Erſatzbataillon 15, Deſſau: Gefr. Franz Sturm aus
Krippehna (Delitzſch) l. verw. Tamb.-Gefr. Otto Dolg aus
Trebitz (Wittenberg) l. verw. Musk. Otto Becker aus Torgau
ſchw. verw. Musk. Otto Zille aus Zörbig (Bitterfeld) l. verw.
Musk. Otto Zeiſing aus Giebichenſtein l. verw. Gefr. Albert
Große aus Trotha ſchw. verw. Musk. Paul Schulze aus
Giebichenſtein l. verw. Musk. Robert Kuhne aus Halle l. verw.
Musk. Franz Günther aus Halle gef. Musk. Otto Görner
aus Daspig (Merſeburg) gef. Musk. Adelbert Neumann aus
Halle l. verw. Musk. Wilhelm Winter aus Eisleben l. verw.
Musk. Sidon Roſenfeld aus Nietleben l. verw. Musk. Franz
Reinicke aus Biſchofsroda (Mansfeld) l. verw. und verm. Musk.
Franz Haugh aus Sandersdorf (Bitterfeld) l. verw.

Jnfanterieregiment 26, Magdeburg (Fontenoy am 20. u. 24. 9.,
Neuville am 2. und 3., Wancourt vom 2. bis 5., Mercatel am 5*.
und Beaurains am 7. 10.): Gefr. Otto Vogel aus Giebichenſtein
l. verw. Gefr. Paul Schröter aus Oſtrau (GBitterfeld) ſchw.
verw. Reſ. Karl Schulze aus Schleiplitz (Querfurt) l. verw.
Musk. Friedrich Gräfe aus Kemberg verw.

Füſilierregiment 36, 3. Bat., Halle: Gefr. d. Reſ. Karl Kurt
Wachsmuth aus Helbra bisher verw., am 11. 9. 14 i. Kriegslaz.
Le Chöteau geſt.

Reſerve-Jnfanterieregiment 83, Senne: Wehrm. Guſtav
Kleinert aus Falkenberg (Liebenwerda) gef. Wehrm. Friedrich
Seidel aus Torgau verm.

Jnfanterieregiment 66, Magdeburg. (Le Chäteau am 26. 8.,
Henin vom 2. bis 5., Mercatel am 5., Beaurains am 6. und
Monchy vom 7. bis 13. 10.

5. Kompagnie.
Musk. Guſtav Werther aus Halle gef. Musk. Hermann

Fiſcher Trotha l. verw. Musk. Guſtav Mäkel aus
önnern Saglkreis) ſchw. verw. San.-Utffz. Alfred Roß

manit aus Bitterfeld ſchw. verw. Musk. Richard Schatz
aus Halle ſchw. verw.

6. Kompagnie.

Vizefeldw. Karl Linke aus r hl. verw. Musk. Friedrich Pfeiffer aus Könnern Saalkreis
l. verw. Musk Franz Kröber aus Halle l. verw. Mus
Paul Angexrmann aus Halle l. verw. Unteroff. Felix
Reiche aus Halle ſchw. verw.

7. Kompagnie.
Unteroffz. Hermann Lindau aus Hergisdorf (Mansfeld.)
ſchw. verw. Musketier Mar Schwarzkopf aus Halle
ſchw. verw. Wehrm. Otto Kintzſche aus Roitzſch (Bitter
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verw.
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verw.
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ſchw. verw. Musk Hans Preuß T ausWuet Franz Plato ans Nietleben gef. ohee
Beyer aus Halle l. verw., b. d. Truppe. Musk. Richard Schne i

ſt r v t e Richard Schneie Halle verw. Reſ. Karl Sth der roh aus Kröllwitz8. Kompagnie.
Reſ. Otto Krentz mann aus Lettin SaalkreiMusk. Ewil Schondorf ans Halle ſchw. en efr. Otto

Henze aus Lettin I verw. Musk. Louis Wartmann aus
Beeſenlgublingen (Saalkreis) ſchw. verw. Gefr. Otto Rocke
r v gean Jeder aus Kaltenmark (Saal-
ei Gefr. Paul Krämer ausd. R. Walter Lindner aus Halle gef. roth gef. e
Jnfanterieregiment 71, Erfurt: Vize7 r e a Shinte i gt Gefr er. ne
rnho r. De hne aus Torgau gef. Reſ. raus Battgendorf (Edarteberga l. t eſ Pant Wagner
Reſerve Jnfanterieregiment 738,Reſ. Wilhelm h cke aus Nebra (Kerſebrr

Wilhelm Müller aus Thorsdorf (Manefeld) l. verw.

Jnf,anterieregiment 158, Dieuze: Gefr. Paul
Nebelung aus, Eisleben verw. Horniſt Guſtav Brodck-
hauſen aus Löbejün l. verw.

ReſerveHuſareuregiment 2, Torgan (Pintheville am 11. 9.):
tabe Max Müller aus Halberſtadt ſchw. verw.

Reß Artur Kleier aus Gr.Schwarzſee (Neuſtettin)
arde Pionier Batailklon, Berlin:Otto S 23 r v aus Benndorf (Merſeburg) I. verw.

d. Reſ. Otto Nerlich aus Merſeburg verw. Pionier Otto
J v g e aus g burg gef. gohl

ionierbaraillon 8, Koblenz: WehrmaWenke aus Creisfeld (Mansfeld) verw. mr Srmn
1. Pionierbataillon 10, Minden: Unteroffiz. d. Reſ.

Max Ziegenhagen aus Bitterfeld l. verw. Pionier Ri
m aus riret l. verw.

Pionierbrtaillon 15, Straßburg i. E.: Reſ. Ernſtgeinse aus Mühlberg (Liebenwerda) Jef Reſ. ren
Leinung aus Bottendorf (Querfurt) 2 gef See
Rockenſchuh aus Großmonra (Eckartsberga) ſchw. verw
Gefr. d. Reſ. Alwin Hintſche aus Hohenleina (Delitzſch;

verw. Reſ. Wilhelm Bauer aus Oſtramondra (Eckarts-
erga ſchw. verw.

I. verw.

Hannover:
verw. Wehrm.

ef
tonrer
tonte

ionierregiment 19, Straßburg i. E.: Unteroffiz J
Wilhelm Friedri h aus Halle gef. Gefr. Hermann Ehr-
lich II aus Mühlberg (Liebenwerda) l. verw. Gefr. Karl
Schmidt IV aus Lützen (Merſeburg) 8 verw. Pionier
Franz Trojahn aus Altjeßnitz (Bitterfeld) l. verw. Pion
Otto Martin Büchner aus Gorsleben (Eckartsberga) I.
verw.
Pionierabt. der Garde-Kavallerie-Divi-ſion, Berlin: Pionier Kurche aus Reinsdorf (Eckarts-

berga) verw.
9

Ans der Verluſtliſte 64 (Nachtrag).
Feldarrillerieregiment 75, Halle (Berichtigung): Major

Hinſch bish. verw., verſt. im Feldlaz. 3 des 4. Armeekorps am
27. 8. Kan. Hugo Bachmann aus Schmölln (A. G. Grimma)
bish. verm. verw. Kan. Maximilian Blechſchmidt aus
Lorankwitz (Breslau) bish. verw., verſt. Reſ. Dähne
aus Gerbitz (Delitzſch) bish. verw., verſt. Kan. Hermann Hoppe
aus Baasdorf (Köthen) bish. verm., verw.

Fußartillerieregiment 10, Straßburg i. E. Gefr. Friedr.
Heinrich aus Wolfen (VBitterfeld) ſchw. verw. Reſ. Hugo Horſt
aus Cöllme (Mangsfeld) l. verw.

Pionierbataillon 16, Metz: Pionier Herm. Lehmann
aus Bottendorf (Merſeburg) l. verw. Pionier Richard Luſt aus
Eilenburg l. verw. Pionier Willi Reichardt aus Oberwieder-
ſtedt (Mansfeld) l. verw.

Pionierregiment 31, Berlin Pionier Alfred Richter
aus Lindenhayn (Delitzſch) gef. Pionier Hermann Gebhardt
aus Ermsleben (Mansfeld) ſchw. verw. Gefr. Leopold Lyska
aus Helbra (Mansfeld) ſchw. verw.

7. Artillerie Munitionskolonne des 4. Armeekorps, Halle
(Juchy am 1. 10.): Leutn., vermutlich d. R., Karl Oehmk aus
Deſſau l. verw. Gefr. Karl Reiche aus Gerlebogk (Anhalt)
ſchw. verw. Kan. Otto Nagel aus Obhauſen-Johannis (Querfurt)

verw. Kan. Paul Eilert aus Obhauſen-Petri (Querfurt)
verw.
Reſerve-Sanitätskompagnie 4 des 4. Reſervekorys, Magdeburg

(Prigny am 5. 9.): Unteroff. Eduard Beſt er aus Seeburg (Mansfeld
verm. Reſ. Emil Kretzſchmar aus Theiſa (Liebenwerda) verm.
Reſ. Ernſt Weiſe aus Halle verm. Otto Trappiel, Dienſtgrad
nicht angegeben, aus Halle, verm. Franz Krämer, Dienſtgrad
nicht angegeben, aus Halle, verm. Hermann Jmhof, Dienſtgrad
nicht angegeben, aus Halle, verm. Reſ. Karl Lehmann aus
Zſcherben (Saalkreis) verm. Reſ. Adolf Fricke aus Canena
Saalkreis) verm. Reſ. Paul Starke aus Halle verm. Reſ.
Friedrich Stöcker aus Zſcherben (Saalkreis) verm. Reſ. Bruno
Simon aus Radewell (Saalkreis) verm. Reſ. Ladislaus Smok
aus Baudorf (Mansfeld) verm. Reſ. Paul Lottge aus Halle
verm. Reſ. Paul Bambach aus Premſendorf (Schweinitz) verm.
Reſ. Hermann Baum aus Könnern (Saalkreis) verm. Gefr.
Paul Ehrlich aus Naundorf (Saalkreis) verm. Gefr. Franz
Heinrich aus Kröllwitz verm. Gefr. Albert Henning aus
Ammendorf (Saalkreis) verm. Gefr. Richard Meyer aus Halle
verm. Reſ. Karl Meyn aus Nietleben (Saalkreis) verm. Reſ.
Karl Wartmann aus Aſeleben (Mangsfeld) verm.

Merſeburg. Den Korreſpondent ſcheint das wechſel-
volle Wetter recht zu beeinfluſſen Er miſcht namentlich
ſeinen lokalen Teil mit Vernünftigem und Unſinnigem. Be
rechtigte und notwendige Kritik an der Tätigkeit von
Behörden übt er in folgender Notiz:

„Zur Anleitung der hieſigen Landſturm Mannſchaften zun
Schießen mit den auf dem großen Exerzierplatz aufgeſtellten
Geſchützen wurden von Halle aus 1 Wachtmeiſter und 2 Unter-
offiziere kommandiert. Die drei Leute begaben ſich nach dem
hieſigen Einquartierungsburean im Rathaus, um nach Quar-
tieren anzufragen. Hier wurde ihnen der lakoniſche Beſcheid
zuteil, es Ouartiere für ſie nicht gebe da ſeitens desGeneralkommandos keine Anweiſung nach hier gelangt ſei.
Dieſelben wurden dann an die Maſſenquartiere verwieſen.
Ein würdiges Seitenſtück zu der Unterbringung von Ge-
fangenentransporteuren, die bekanntlich wiederholt noch nachts
hier planlos vmherliefen, da ſie keine Quartiere angewieſen
bekommen hatten.“Den Cirfer der Geſchmackloſigkeit und Lächerlich
keit aber erklimmt er mit folgenden avppetitlichen Sätzen:

„Jm hieſigen Gefangenenlager treffen heute nachmittag
noch etwa 260 Engländer ein, denen hauptſächlich das Latrinen-
reinigen übertragen werden ſoll, da ſie, wie uns mitgeteilt
wird, hierbei ganz beſondere Talente entwickeln. Vielleicht
finden ſich mit der Zeit noch einige ähnliche Aufgaben für die
ſtolzen Briten.“

en ſoll man da bemitleiden
ſolch „geiſtreiches“ Zeug verzapft, oder die

h K kenkaſſe. Der Vorſitzende desSchkeunditz. Von der Krawkenkaſſe. De itzende deVerſlcherndsamis Merſeburg Land macht bekannt, der Bürger
meiſter Schmidt ſei, da eine Wahl des Vorſitzenden in der Orts-
krankenkaſſe nicht zuſtande gekommen ſei un der bisherige beſtellte
Vorſitzende beim Militär iſt, zum beſtellten Vorſitzenden ernannt
Gegen die Ernennung kann innerhalb eines Monats Beſchwerde
beim Oberverſicherungsamt eingelegt werden. Die re
taſſe Schkeuditz erhält damit ſchon den dritten Zwangsvorſitzenden

midt war bekanntlich ſchon einmal Vorſitzender der Kaſſe r
wurde durch ſein Vorgehen gegen die langer Beamten

Berreeeeeeeeeeend ſeiner politiſchen Tätigkeit aufs Strgeſpannt fein, wie der neue Vorſitzende ſich anläßt. Erwarten

Die Redaktion, die
Leſer, die es ge
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da V vie al des Vorſitzenden in der heute Wonta
tattfindenden Sitzung nun endlich zuſtande kommt, damit die Kaſſe

die nicht unerhedlichen Koſten für den Vorſitzenden im Intereſſe
der Mitglieder erſpart. Der bisherige Vorſitzende erhielt pro
Monat 150 Mk. Wie hoch die Entſchädigung für den neuen Vor
ſitzenden iſt, iſt noch nicht bekannt. Vielleicht macht er es im
Intereſſe der Kaſſe unentgeltlich.

Die Zahlung der Familienunterſtützungen für
die Zeit vom 1. bis 15. November findet ſtatt: an die Empfänger
mit den Nawenanfangsbuchſtaben A--N; am Dienstag, den 3. Nov.
vormittags von 8 1 Uhr; an die Empfänger mit den Namen-
anfangsbuchſtaben 0--2 am Mittwoch, den 4. November, vorm.
von 8--1 Uhr. Die Abholung der Unterſtützungen hat beſtimmt
an beiden Tagen zu erfolgen.

Eilenburg. Ein Jubiläum. Am Sonntag, den 1. No
vember 1874, alſo vor 40 Jahren, ging um 8 Uhr 43 Minuten
der erſte Zug von Leipzig nach Eilenburg ab. Die Bahn konnte
alſo am geſtrigen Tage auf ein 40 jähriges Beſtehen zurück
blicken. Die Eröffnung der Bahnſtrecke Leipzig- Eilenburg der
HalleSorauGubener Eiſenbahn war für Eilenburg ein feſt
licher Akt. Schon am Tage zuvor konnte die Bahn benutzt
werden; für dieſe Probefahrten war freie Hin- und Rückfahrt
geſtattet. Jnfolgedeſſen war der Andrang ſo groß, daß die
Bahnverwaltung nicht in der Lage war, die Perſonen alle be-
fördern zu können.

Nachtdienſt der Apotheken. Die beiden hieſigen
Apothekenbeſitzer ſind übereingekommen, die Apotheken abends
um s Uhr (Sonnabends um 9 Uhr) zu ſchließen und den Nacht-
dienſt abwechſelnd eine Woche um die andere nur von einer
Apotheke ausführen zu laſſen.

Zörbig. Angeſchoſſen. Jnfolge leichtſinnigen Umganges
mit einem Revolver ſchoß der Fleiſcherlehrling Weiß aus Löberitz
ſeinem Lehrkollegen Müller aus Glebitzſch, beide bei einem dor-
tigen eiſter in der Lehre, in den Leib. Der Verletzte mußte
zur ärzilichen Behandlung nach Halle geſchafft werden.

Hettſtedt. Die Schöffen. Für die Schöffengerichisver-
handlungen im Jahre 1915 ſind folgende Schöffen ausgeloſt
worden: Oberfahrſteiger A. Brückmann, Hettſtedt; Obervoigt
W. Schubert, Bergmann Karl Adelberg, Fahrſteiger W. Tauer
aus Großörner; Betriebskontrolleur A. Damm, Burgörner;
Fahrſteiger Wilhelm Brunner, Siersleben und Gutsbeſitzer
Friedrich Laute, Thondorf.

Artern. Maul- und Klauenſeuche. Bei zwei Zugochſen
der Firma Edelſamen-Züchterei Zahn Cie iſt der Ausbruch
der Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt worden. Das Zahnſche
Gehöft bildet einen Sperrbezirk.

Kelbra. Stadtverordnetenſitzung. Nachdem die Ver-
ſammlung die Sparkaſſenrechnung o 1913 entgegengenommen
hatte, wurde dem Kaſſenführer Entlaſtung erteilt. Jn die-
ſem Rechnungsjahr iſt für die Stadt eine Einnahme von
16475 Mark erzielt. Die Feſtſetzung des Verwendungszwecks er
folgt ſpäter. Bei Feſtſtellung der Rechnung der gewerblichen
Fortbildungsſchule, welche in Einnahme und Ausgabe mit 779 Mk.
feſtſteht, wurde dem Rechnungsleger ebenfalls Entlaftung erteilt.
Die Grasnutzung der kleinen Kuhrietstrift wurde dem Magiſtrats
antrag gemäß an Domänenpächter Wüſtenhagen auf ſechs Jahre
verpachtet. Der Preis beträgt pro Jahr 6 Mark. Die Ueber-
brückung des Grabens am Töpferſchen Grundſtück, zu welcher ein
Koſtenanſchlag von 190 Mark vorliegt, ſoll ebenfalls nächſtes Jahr
vollzogen werden. Die Stadt beteiligte ſich an der Zeichnung der
Deutſchen Kriegsanleihe mit 10000 Mark. Dieſe Summe wird
verſchiedenen Fonds der ſtädtiſchen Sparkaſſe entnommen. Die
Verſammlung gab ihr Einverſtändnis. Für die notleidenden Oſt-preußen wurde der Weagiſtratsontrag, welcher einen Beitrag von

100 Mark als Unterſtützung vorſchlug, angenommen. Auf Ein
ſpruch des Herrn Regierungspräſidenten und nach Vorlegung von
Belegen in 311 Fällen aus den letzten drei Jahren, welche er
gebnislos blieben und nur Unkoſten verurſachten, wurde der Ma-
giſtratsantrag, von der Erhebung einer Zuwachsſteuer künftighin
abzuſehen, angenommen. Hierauf nahm die Verſammlung Kennt-

nis von verſchiedenen Eingängen. Der zum Kriegsdienſt ein
berufene Flurhüter wird vertreten durch Knopfmacher Bluhme für
2,50 Mark als Entfchädigung. Rektor Raſehorn, Lehrer Wolf
und Lehrer Heidenreich haben drei Monate Urlaub vom Magiſtrat
zur Beteiligung als Krankenpfleger im Etappenlazarett. Erſatz
dieſer Lehrſtellen iſt geſchaffen, ohne der Stadt Mehrkoſten zu
verurſachen. Die Rendantur der Sparkaſſe hat die Meldeſtelle
der Krankenkaſſe übernommen. Der Magiſtrat will ſpäter hierzu
Stellung nehmen. Dem Aufruf einer nationalen Stiftung für
Hinterbliebene der im Kriege Gefallenen wird ſpäter näher ge-
treten werden. Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde der Gegen
buchführer Herr Schirmer auf Antrag des Magiſtrats feſtangeſtellt.

Berga. Zur Ruhe geſetzi. Nach 25 jähriger Tätigkeit
als Hebamme legte Frau Leinung jetzt ihr Amt nieder. Durch
ihre Gewiſſenhaftigkeit und ſtete Pflichterfüllung in ihrem Be-
rufe war ſie eine liebe und gern geſehene Perſon geworden.

Torgau. Erwiſcht. Bei der Butterreviſion auf dem Wochen
markte am Sonnabend kamen in mehreren Fällen Beanſtandungen
wegen Mindergewicht vor. Die betreffenden Händler haben Be
ſtrafung zu gewärtigen.
Liebenwerda. Selbſtmord eines Greiſes. Frei-

willig aus dem Leben geſchieden iſt am Freitag der 77 Jahre
alte Barbier Eduard Schurig. Schon ſeit längerer Zeit hat er
Aeußerungen getan, die auf Lebensüberdruß ſchließen laſſen;
nun ſetzte er den Entſchluß in die Tat um und erſchoß ſich.

Bockwitz-Lauchhammer. Gerichtstag in Bockwitz findet
nur am 6. November ſtatt, und zwar vormittags in Bockwitz,
nachmittags in Lauchhammer. Am 5. November fällt der Ge
richtstag aus.

StadtTheater.
Die Räuber, Schauſpiel in 5 Akten von Schiller. Eine aus-

gezeichnete, man kann getroſt ſagen: vollendete Auffüh-
rung von Schillers Jugenddrama, dieſem rückſichtsloſen Pro-
teſt eines großen Jdealiſten gegen das die perſönliche und gei-
ſtige Freiheit niederknüppelnde heuchleriſch-muckeriſche Streber-
tum in deutſchen Landen, hat am Sonnabend das Schauſpiel-
Enſemble unter der umſichtigen Leitung Johannes Tralows
geboten. Paul Becker ſpielte den Himmelsſtürmer Moor mit
all' dem hinreißenden Schwung, der dieſem Helden innewohnt.
Michael Jſailovits bewies mit ſeinem Franz, daß er unſerer
Bühne ein ausgezeichneter Charakterdarſteller iſt. Er war
anz der offen-brutale Halunke. Adolf Steinmanns alter
oor war in wirkſamer, vielleicht ein wenig reichlicher Tragik

ehalten. K. Stahlberg war, wie immer, ſo auch als Spiegel-
erg flott; Albert Friedrich als Schweizer reichlich pathetiſch;

Camille Hammes machte ſeine Sache gut, doch hätte ſeine Er-
zählung vom Brande der Stadt noch méhr Steigerung ver-
tragen können. Berta Gaſt war eine vornehme, leidenſchaft-
lich liebende Amalia; in den Szenen mit Franz hinterließ ihr
Spiel tiefen Eindruck. Auch die übrigen Mitwirkenden waren
auf ihrem Platz, ſo daß die Vorſtellung von der erſten bis zurletzten Szene einheitlich blieb und wirklich ungetrübten Genuß

bereitete. Der Beifall des leidlich beſetzten Hauſes war herz-
lich und ſtark. Er galt wohl auch zum guten Teil dem neuen
Leiter des Schauſpiels, der mit der radikalen Beſeitigung der
alt überlieferten Darſtellungsweiſe und der Verwendung ein-
facher ſtilvoll wirkender moderner Defkoration prächtige Büh-
nenbilder geſchaffen und damit neue, große Hoffnungen auf
die Zukunft des Halliſchen Schauſpiels in uns geweckt hat.

Wie einſt im Mai. Dieſe in letzter Spielzeit vielgefeierte
und oft aufgeführte Operette hat die Direktion wohl nur aus
dem Grunde wieder dem Spielplan eingereiht, um die miß-
lichen Kaſſen verhältniſſe etwas günſtiger zu geſtalten, denn
dem Ernſte der Zeit paßt ſich dieſe „moderne“ Operette nicht
im geringſten an. Verſchiedene Neubeſetzungen waren gegen
die vorjährigen Aufführungen zum Vorteil. Als neuer Ope-
rettendirigent ſtellte ſich Oskar Wappenſchmitt vor.

a ne
Man macht die Bekanntſchaft eines umſichtigen Kapell
meiſters, der recht flott dirigierte, freilich aber auch das meiſte
gut vorbereitet und ziemlich feſtſtehend fand. Den Jnten-
tionen der Darſteller ſchmiegte er ſich geſchickt an, ohne deshalb
die Straffheit der Leitung vermiſſen zu laſſen. Aus dem dies-
mal recht ſchwach beſetzten Orcheſter holte er das möglichſte
heraus. Jn der Rolle der Ottilie ſtand Blanda Hoffmann
auf höherer Stufe, als ihre Vorgängerin dieſer Rolle. Ein
guter Partner ſtand ihr in Kurt Klotz als Jüterbog zur
Seite, der nicht nur ein Komiker mit geſundem Humor, ſon
dern auch ein guter Charakterſpieler iſt. Daß das Theater bei
einer ſo ſeichten Operette faſt ausverkauft war, während wirt
lich künſtleriſch hochſtehende Schauſpiel- und OpernAuffüh-
rungen oftmals geradezu kläglich beſucht ſind, iſt höchſt be
zeichnend für den „Knunſtgeſchmack“ mancher Sheaterb ſywer.

--eh.

Allerlei.
Eine Totenfeier in Lüttich.

Ein Mülheimer Herr teilt, den Niederrh. Nachr. zufolge, mit,
daß am vorletzten Sonntag nachmittag auf dem Fort Bartou
bei Lüttich an dem Maſſengrab der dort Gefalle-
nen vom 53. und 25. Jnfanterieregiment eine ergreifende
Feier ſtattfand. Der Erdhügel, beſſer geſagt Erdwall, deckt dort
1200 Soldaten. Bei der Feier, an der auch die belgiſche
Bevölkerung von Lüttich und der angrenzenden Ortſchaften
teilnahm, ſang ein Geſangverein ein Lied. Die Feier war
herzergreifend. Auf den Gräbern wurde ein Kreuz, mit Lor-
beerkränzen geſchmückt, errichtet und eine Gedenktafel mit fol-
gender Jnſchrift angebracht: „Deutſcher, entblöße Dein Haupt,
Du ſtehſt am heiligen Orte, Kränze, von Lorbeer umlaubt, ver-
künden gewaltige Worte: „Helden, gefallen im Ringen um
Ehre und Sein: nie wird ihr Name verklingen, geheiligt ſoll
er uns ſein.“

„Den tapferen Kameraden des 25. und 583. Jnfanterieregi-
ments gewidmet vom Königl. Bayeriſchen Landſturm-Bataillon
Ansbach. Oktober 1914.“

Eine andere Jnſchrift auf dem Grabe lautet:
„Weſtfale, kehrſt ein Du zur Heimat, künde dort an, Du

habeſt uns hier liegen geſehen, wie das Geſetz es befahl:
Gewidmet von der 3. Kompagnie des Landſturm-Jnfanterie-

Bataillons Aachen.“
Friedliche Kriegsgreue“

Einer Berliner Zeitung entnimmt der „Kunſtwart“ folgende
charakteriſtiſche Anzeige:

Geſchoſſe und Geſchoßſplitter
werden mit ſilbernen Ringen unter
Eingravierung von Ort und Datum der

Verwundung verſehen.
Stimmungsvolle Uhranhänger!

Kriegsandenken gehören ins ſtille Fach, prahlen damit v
unedel!

In der kleinen holſteiniſchen Landſtadt Ueterſen herrſcht
große Aufregung. Vor einigen Tagen wurden Verfehlun en
des jetzt im Felde ſtehenden Stadtſekretärs Schneider
anfgedeckt. Auch der Bürgermeiſter der Stadt, Muus, wird
beſchuldigt, in den Stadtſäckel gegriffen, ſowie Stiftungse und
Acmengelder unterſchlagen zu haben. Die Amtsgeſchäfte des
Bürgermeiſters ſind dem Beigeordneten der Stadt übertragen
worden.

Jn Straßburg wurde ein Holzhändler verhaftet, der
der Militärverwaltung eiwa für 8000 Mk. Holz geliefert, dafür
aber 25 600 Mk. verlangt und erhalten hatte. Der be
ſiochene Bauleiter, der den Betrug mit ſeiner Unter-
ſchrift deckte, wurde gleichfalls feſtgenommen.
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Bugenhagenstrasse 6.
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Geschäfts
Hiermit zur gefl. Kenntnisnahme, dass wir in dem Grundstück

Marktplatz 22 (otel Gold Ring)
eine Niederlage für Wiederverkäufer sowie eine Einzelverkaufsstelle unserer

erstklassigen Zzigarren-Fabrikate
mm f mm zu und un mmGleichzeitig machen wir unsere verehrte Kundschaft sowie die Herren Raucher von Halle und

Sonder-Spezialabteilung für Rauchtabak, Kautabak und Zigaretten
Hochachtungsvoll

Barthel Naeter, Halle (Saale)
Zigarrenfabrik.

Eröffnung.
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r re e rnnSoeben erſchienen

Wahrer Jakob
23

Preis 10 Pf.

Mode- Zeitungen vnaanan

Puppenk lin
Puppen werden

repariert.

C. F. Rltter, u
r. 3 sachgemässPreis 10 Pf. 3631Zu beziehen durch alle Aus

träger und die

Volksbuchhandlungen
Harz 29 und Leipzigerſtraße 5.

aller Art. kauftLumpen ſtets zu hohen

Preiſen

A. Samusel,
Alter Markt 7. 3572 X Noese, Brüderſtr. 4, erb.

J Arbeiter welcher ſich für
x Rohprodukten-Branche eignet.

Arbeitsmarkt

d Suche einen füngeren rig
e

x Offert. unt. B. K. 5433 an Rudolf
*1479

2 Arbeiterwerden eingestellt 3630
7Neupflasteru Merseburgerstr-Coko e

Kartoffelflocken
Malzkeime, Gerstenschrot, Malsöl Kuchenmehl,
Roggenkleie, Welzensehalen, Porlmais eteo. offerieren

Gebr. Wege,

82 I

Tel. 1053.

Partei Schriften Volks h.

Für die Trauerfeier meines heissgeliebten
Mannes, meines treusorgenden Vaters

Paul Liesche
Gefreiter der Reserve im Infanterie- Regiment 53.

welcher in der Schlacht am 8. September den Helden-
tod fand, sage ich hiermit meinen tiefgefühbltesten Dank.

Die tieftrauernde Gattin
Anna Liesehe geb. Sples, nehst Kind u. Angehörigen.

Greppin, den 2. November 1914.
In ſremder Erde schläfst du den ewigen Sehlaf,
Wohl denkt man dein mit Schmerzen
Das Blei, das dich zu Tode traf,
Zerreisst daheim zwei Herzen

*1476Führer
durch die Geſetze über die Pen
ſionierung der v9ffiziere und
über die Verſorgung der Unter-
klaſſen des Reichsheeres, der
Marine und der Schutztruppen.

Preis 50 Pfg.
Porto 5 Pfg.

Zu beziehen durch die

Volkshuchhandlungen

Halle a. d. S., Harz 29
und Leipzigerſtraße 5.

ab derfähcſlaveiſer leute

lands, Zahlstelle Pitterfeld

Nachruf.
Seit Beginn des Krieges ſie

len auf den Schlachtfeldern, fern
von der Heimat, die Kollegen:
HermannHerzog, Greppin,

Cuctuv Böse, Greppin,

e Wilhelm Unger, Bittertell,
d Herm. Achllles, lebuitz,

Paul Mittag, lehnt

en rn gert un Blenter, len.
r a Jatgg land Karl Richter, Jebuit,
Hiter Vater, Sohn Bruder u Otto Mautthei, lJebnir,

Franz Wilke, lehnt
Fr. Holznagel, Hobzweibie,

Wilh. Brauer, Hobzweibig.

Wir betrauern den Verluſt
unſerer lieben Kollegen un
werden ihnen ſtets ein ehren
des Andenken bewahren.

Die Orts- Verwaltung.

Schwager, der Kanonier

Paul Krebs,
Reſ. Fußartillerie Rgt. Nr. 4

2. Bataillon (Magdeburg).
Die trauernde Witwe

Hinnad Rrehbs geh. Dietrich

und Hinterbliebenen.

Am 23. Oktober starb auf dem östlichen Kriegsschau-
platz für König und Vaterland den Heldentod der Ober-
lentnant d. L. und Kompagnieführer im Res.-Inf.-Regt. 281

hen Attat Georg Mever.
Mit ihm ist ein echter deutscher Mann, ein warmer

Freund aller Bestrebungen der Kriegervereine, ein treuer,
al]zeit hilfsbereiter Kamerad von uns geschieden, welcher
sich als erster stellvertretender Vorsitzender unseres
Verbandes die höchste Achtung, das grösste Vertrauen
aller erworben hat.

Voller Stolz haben wir ihn zu den Unsrigen gezählt,
voller Stolz haben wir ihn hinausziehen sehen gegen
den Feind Tiet e Wir seinen Verlust. Immerädar
werden wir seiner in Ehren gedenken

Halle (Saale). den 1. November 1914.

Der Vorstand dex Kriegerverhandes des Sou-
und Stadtkreises Halle Sagle. es
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